Erſcheint täglich. 
feel ins Haus gebracht 2,25 N., 


Ut. 298. 


— 


Der Briefträger kommt 


in der Zeit vom 15. bis 25. Dezember zu den⸗ 


jenigen Leſern, die unſere Zeitung durch die 
Poſt beziehen, um den Bezugspreis für das 
nächſte Vierteljahr zu erheben. Im Intereſſe 


unferer Leſer liegt es, den Abonnementsbetrag 


ſofort zu bezahlen, damit die Zuſtellung nicht 


unterbrochen wird. 


Tagesſchau. 


deutſch⸗ ſpaniſche 


Das 


CTCumberländer Anſprüche auf den braun⸗ 
ſchweigiſchen Thron für immer erledigt ſeien. 
5 * Gerüchtweiſe verlautet 
abſichten des Kultus miniſters von Studt. 
* n Rußland wurden wieder verſchiedene 
Attentate verübt. 
* In Ecuador wurden die Regierungs⸗ 
truppen von den Aufſtändiſchen geſchlagen. 
Das diplomatiſche Korps in Tanger beſchloß, vom 
Sultan von Marokko die Entfernung Naiſulis 
| aus dem Gebiet von Tanger zu verlangen. 


| Leber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
g näheres im Tert. 


Vorbereitungen zum Wahlkampf. 
i Auch heute liegen wieder einige Aufrufe 
vor, mit denen die einzelnen Parteien an ihre 
Wähler appellieren. 


Der Wahlaufruf der Ronjervativen 


welche den unmittelbaren Anlaß zur Auflöſung 
des Reichstages gegeben hat, in den Vorder⸗ 
grund, wobei die verfaſſungsmäßige Verant⸗ 
wortlichkeit der Regierung nachdrücklich be⸗ 
tont wird. „Wir lehnen“, heißt es in dem 
Aufruf, „unzuläſſige Eingriffe in dieſe Verant⸗ 
wortlichkeit, insbeſondere in die Kriegführung 
und die Kommandogewalt über die bewaffnete 
Macht ab und dulden eine Nebenregierung da⸗ 
bei nicht, von welcher Seite oder parlamen⸗ 
tariſchen Partei dies verſucht werden möge. 
Wir wünſchen eine kraftvolle Regierung und 
eine zielbewußte, klare Politik im Innern wie 
nach außen.“ Vom Zentrum wird im übrigen 
in dieſem Aufrufe nicht geſprochen. Der 
konſervative Parteivorftand empfiehlt dann, 
nur ſolche Männer in den Reichstag zu wählen, 
die für eine ftarke militäriſche 
Macht zu Lande und zu Waſſer eintreten ſo⸗ 
wie für die Förderung jeder ehrlichen Arbeit 
im Lande, insbeſondere für die Intereſſen der 
Landwirtſchaft, des Handwerks, des geſamten 
Mittelſtandes. Auch eine geſunde Soziale 
politik ſoll unterſtützt, dabei aber ihre ein⸗ 
fachere, billigere und beſſere Ausgeſtaltung 
unter größerer Berückſichtigung der Intereſſen 
des Mittelſtandes und unter Erhaltung der 
Lebensfähigkeit und des Gedeihens nicht bloß 
der Arbeiter, ſondern auch der Arbeitgeber ver⸗ 
langt werden. Der Aufruf ſchließt mit dem 
Rufe nach ſchärferen Maßregeln zur Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie. 

Der chriſtlich⸗ſo ziale Wahl⸗ 
aufruf, der am Mittwoch veröffentlicht 
wird, bezeichnet es als möglich, für die Wirt⸗ 
ſchaftliche Vereinigung im neuen 
Reichstag eine ausſchlaggebende 
Stellung zwiſchen den großen politifchen 
Gruppen zu gewinnen. Als ſpezielle Aufgaben 
des neuen Reichstags bezeichnet der Wahlauf⸗ 
ruf dann die Ausgeſtaltung eines modernen 
Gewerkſchaftsrechts, die Sicherung des reellen 
Handwerks und der Ladeninhaber gegen das 
Ipekulative Großhändlertum, den Gewinn einer 
angemeſſenen Lebenshaltung für die Beamten, 
Durchführung der Witwen: und Waiſenverſorgung, 
Schutz der heimiſchen Produktion in Stadt und 
Land, Förderung aller redlichen Arbeit in Land⸗ 
wirtſchaft und Induſtrie, Erleichterung der 
Prozeßführung für die Minderbemittelten, ge: 
rechtere Verteilung der Steuerlaſt und vieles 
Andere. 

Aus der Wahlbewegung ſei noch folgendes 
hervorgehoben: 

In einer „Am Scheidewege beiitelten 
Berliner Zuſchrift der Halboffiziöfen Süd⸗ 
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en 21. Dezember 


Bezugspreis vierteljährlich bet Abholung von der Geſchäfts⸗ 
aber den Ausgodeſtellen in „ Moder und Podgorz 1,80 M., durch 
allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


Handels» 
proviſorium wurde auf ſechs Monate verlängert. 


* Die „Köln. Ztg.“ erklärt offiziss, daß die 


von Rücktritts⸗ 


koloniale Frag e, 


Begründet 


oten 


deutſchen Reichskorreſpondenz wird den Libe⸗ 
ralen klarzumachen geſucht, daß fie diesmal 


ihre Frontſtellung 
Zentrum und 
nehmen hätten. Dabei würden ſie ſich auch im 
Bunde mit der Regierung befinden. „Denn 
der Liberalismus kämpft diesmal unter Um⸗ 
ſtänden, wo, um nicht mehr zu ſagen, die Re⸗ 


ausſchließlich gegen 


hat ein aufrichtiges, eigenes Inter 
eſſe an der Erhaltung des bürger⸗ 
lichen Liberalismus im Reichstage. 


Die Sozialdemokratie hat dieſes Intereſſe nicht; 


ſie wartet nur auf die Gelegenheit, wo ſie dem 


Liberalismus den Garaus machen kann. Auch 


die Gefährdung der konftitutionellen Freiheiten 
geht nicht von den Regierungen aus, ſondern 
von dem ſozialiſtiſchen Radſkalismus. Nicht 
an den Höfen, nicht im Bundesrat ſpuken 
Umſturzgelüſte: ſie ſind nach wie vor dort zu 
finden, wo man eingeſtandenermaßen feine Ziele 
nur durch völligen Bruch mit dem Beſtehenden 
erreichen kann. Für national⸗gewiſſenhafte 
Liberale iſt dort kein Platz.“ 

In der Zentrumspreſſe wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß eine ganze Anzahl liberaler 
Sitze nur durch das Zentrum gegen 
die Sozialdemokraten zu halten iſt, wie Straß⸗ 
burg, Mülhauſen i. Elſaß, Bensheim⸗Erbach, 
Offenbach, Duisburg⸗Mühlheim, Hanau, Wies⸗ 
baden und Hagen. In anderen Kreiſen, wo 
das Zentrum nur mit Hilfe der Liberalen 
geſiegt hat, würden die Sozialdemokraten durch⸗ 
dringen, wenn das Zentrum auf ſich ſelbſt an⸗ 


gewieſen bliebe. — Dieſer Hinweis ſieht fait jo 
aus, als ob das Zentrum den Verſuch « F 
Annäherung an den Liberalismus machen wollte. 


Herr Roeren hat den Wählern des 
Mahlkreijes Merzig ⸗Saarlouis mitgeteilt, daß 


es ſeine Pflicht ſei, unter den herrſchenden 


Umſtänden nochmals zu kandidieren. Seine 
Wiederwahl dort ſteht unbedingt feſt; 
1903 erhielt er 22 307 Stimmen, während die 
Nationallib.ralen nur etwas über 1000, die 
Sozialdemokraten etwas über 300 Stimmen 
aufbrachten. 


WUNSCH 


Der Kaiſer hörte Mittwoch vormittag im 
Kgl. Schloß zu Berlin die Vorträge des 
Finanzminiſters und des Chefs des Zivilka⸗ 
binetts. 

Bon der Rüctrittsabjicht des Kultus⸗ 
miniſters v. Studt gehen wieder einmal Ge⸗ 
rüchte durch die Preſſe. Die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ behauptet, daß bis jetzt ein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch von ihm nicht vorliege. 
Es ſei auch unwahrſcheinlich, daß er vor dem 
Zuſammentritt des Landtages aus ſeinem Amte 
ſcheiden würde. Das Organ des Bundes der 
Landwirte fügt hinzu: „Wir würden das 
Ausſcheiden gerade jetzt für ſehr bedenklich 
halten, weil von liberaler Seite die 
Eniloſſung des Miniſters im Hinweiſe auf die 
bevorſtehenden Reichstagswahlen hategoriſch 
gefoidert wurde. Die Bewilligung dieſer 
Forderung würde als ein Beweis der Schwäche 
der Regierung und ihrer Hinneigung 
zum Liberalismus aufgefaßt werden 
können und deshalb, wie gejagt, recht bedenk⸗ 
lich ſein.“ Genau mit demſelben Mittel wie 
Herrn v. Podblieski ſucht die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ alſo auch Herrn v. Studt zu be 
ſchützen, indem ſie die böſen Liberalen als 
Teufel an die Wand malt. 

Der Abſchied eines alten Afrikaners. 
Dem Hauptmann Volkmann, Kom⸗ 
pagniechef im 2. Feldregiment in Süd weſt⸗ 
afrika, iſt nunmehr der Abſchied bewilligt 
worden. Hauptmann Volkmann war einer 
der älteſten Südweſtafrikaner, er hatte ſich im 
Kampfe gegen die Herero und Hottentotten 
ganz hervorragend ausgezeichnet, ſo daß er 
mit dem Roten Adlerorden 4. Klaſſe mit 
Schwertern und dem Kronenorden 3. Klaſſe 
ausgezeichnet wurde. Hauptmann Volkmann 
hat den Abſchied genommen, weil ihm der 


Sozialdemokratie zu 


gierung auf jede antiliberale Beeinfluſſung der 
Wählerſchaft verzichtet. Die Regierung 
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Heiratskonſens bezw. die Mitnahmeſeiner 
Frau in das Schutzgebiet verweigert 
worden iſt. 

Zum ſilbernen Biſchofsjubiläum des 
Kardinals Kopp haben, wie ein Telegramm 
aus Breslau meldet, nahezu das geſamte preu⸗ 
ßiſche Epiſcopat ſowie die Biſchöfe von Prag 
und Olmütz für den 8. Januar ihren Beſuch 
angemeldet. 

Von der Marine. Der Stapellauf des 
Turbinenhochſeetorpedobootes „G 
137“ auf der Germaniawerft iſt auf den 
12. Januar feſtgeſetzt. Dieſer erſte Stapellauf 
des kommenden Jahres bringt eines der inter⸗ 
eſſanteſten Fahrzeuge der Marine zu Waſſer. 
„G 137“ wird mit 570 Tonnen Deplacement 
das größte Torpedoboot unſerer Marine ſein 
und ſelbſt die neueſten Schichau⸗Boote im De⸗ 
placement übertreffen. Es iſt mit Parſontur⸗ 
binen ausgerüſtet und ſoll 30 Seemeilen (drei 
Seemeilen mehr als die übrigen „G“ Boote) 
laufen. Die Turbinenanlage iſt ein weſentlicher 
Fortſchritt gegenüber der Turbinenmaſchine an 
Bord des Hochſeetorpedobootes „S 125“. 

Dr. Karl Peters, der feine Rehabilitation 

mit allen Mitteln betreibt und kürzlich aus 
dieſem Grunde auch eine Broſchüre über ſeinen 
Prozeß verfaßt hat, die jedoch kein neues 
Material bringt, hat gegen die ſozialdemokra⸗ 
tiſche „Münch. Poſt“ Strafantrag wegen 
Beleidigung geſtellt, begangen in zwei nach 
Auftreten des Dr. Peters in München erſchie⸗ 
nenen Artikeln: „Hänge⸗ Peters im Neuen 
Verein“ und „Hänge⸗Peters über National⸗ 
politik. 
Die Verlängerung des deutſch⸗ſpaniſchen 
Badelsproviſoriums auf ſechs Monate, alſo 
s Ende Juni nächſten Jahres, iſt, nach dem 
„Berl. Tagebl.“, am Dienstag in Madrid 
unterzeichnet worden. 

Ueber die braunſchweigiſche Thronfol⸗ 
gefrage äußert ſich ein offiziöſer Berliner 
Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ mit Bezug 
auf die jüngſte Erklärung des Herzogs von 
Cumberland wie folgt: „Die Antwort des 
Herzogs von Cumberland klärt die Lage in 
dankenswerter Weiſe. Die braunſchweigiſche 
Landesverſammlung hatte in ihrer bekannten 
Reſolution die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß ohne einen endgültigen und vorbehaltloſen 
Verzicht der ſämtlichen Agnaten 
des herzoglichen Hauſes auf Hannover eine 
Verſtändigung unmöglich ſei. Daß Preußen 
einen ſolchen Verzicht als das Min deſtmaß 
des Entgegenkommens betrachtete, iſt 
ebenſo bekannt. Dem gegenüber erklärt der 
Herzog von Cumberland in entſchiedenſter 
Weiſe, daß er und ſein älteſter Sohn auf 
Hannover nicht verzichten werden. Damit iſt 
die Entſcheidung gefallen, und was 
der Herzog ſonſt noch ſagt, und wie er ſein 
Schreiben begründet, iſt praktiſch ohne Bedeu⸗ 
tung. Es wäre leicht, den Nachweis der Un⸗ 
haltbarkeit der Cumberlandſchen Beweisführung 
zu begründen, aber jede Diskuſſion des Cum⸗ 
berlandſchen Briefes könnte nur den Eindruck 
abſchwächen, den das glatte „Nein“ hervorruft, 
das er der Reſolution der braunſchweigiſchen 
Landes verſammlung entgegenhält. Mit dieſem 
Briefe ſind die Anſprüche des Hauſes 
Cumberland an den Thron als erledigt 
zu betrachten.“ 

Bei den württembergiſchen Landtags- 

wahlen am Dienstag in 26 Bezirken wurden 
gewählt 3 Kandidaten der deutſchen Partei, 
4 des Bauernbundes, 11 der Volkspartei, 2 
des Zentrums und 6 der Sozialdemokratie. 
Bis jetzt ergibt ſich folgendes Stärkenerhältnis: 
21 Zentrum, 20 Volkspartei, 12 Bauernbund, 
11 deutſche Partei, 11 Sozialdemokratie. Am 
9. Januar 1907 findet die Landesproporz⸗ 
wahl ſtatt. 
Eine aufſehenerregende Meldung bringt 
ein Telegramm aus München. Der Gewährs⸗ 
mann des „B. T.“ will von durchaus zu⸗ 
ſtändiger Seite erfahren haben, daß die baye⸗ 
riſche Regierung neueſtens den Enſchluß gefaßt 
hat, künftig die Geiſtlichkeit auch zu den 
Fortbildungsſchulprüfungen zuzu⸗ 
ziehen. Eine Veröffentlichung dieſer Ent⸗ 
ſchließung iſt bis zur Stunde nicht erfolgt, ohne 
daß man die Gründe dieſes Stillſchweigens 
überſehen könnte. 
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Erftes Blatt 1000. 


Die Auskunftspflicht und ihre Folgen. 
Der $ 23 der Einkommenſteuer⸗ 
novelle vom Jahre 1906 führt bekanntlich 
für Haushaltungs vorſtände und Gewerbe⸗ 
treibende die ſogenannte „Auskunftspflicht“ ein 
mit der Beſtimmung, daß jeder, der zum 
Zwecke der Haushaltung oder bei Ausübung 
ſeines Berufes oder Gewerbes dauernd andere 
Perſonen gegen Lohn oder Gehalt beſchäflügt, 
verpflichtet iſt, der Steuerbehörde auf deren 
Verlangen über das Einkommen ſeiner Ange⸗ 
ſtellten, ſofern dieſes 3000 Mark nicht überſteigt, 
Auskunft zu erteilen. Der Zweck dieſer neuen 
Beſtimmung iſt, die Einkommen unter 3000 
Mark gerechter und ſtärker zur Steuer heran⸗ 
zuziehen. Wie dieſer Zweck erreicht worden 
iſt, geht ſchon jetzt aus den Ergebniſſen hervor, 
über die hier und da etwas durchſickert. So 
hat in einem rheiniſchen Induſtriebezirk mit 
insgeſamt 9000 Einwohnern der $ 23 die 
Wirkung getan, daß bei 700 Zenſiten eine 
Erhöhung des Steuerſatzes eingetreten iſt. 
Im ganzen hatten die 700 Zenfiten im Jahre 
1906 2300 Mk. Staatsſteuern zu zahlen und 
500 waren mit 4 Mk. und weniger veran« 
ſchlagt. Für 1907 iſt das Staatsſteuerſoll auf 
8300 Mk., alſo um mehr als das 3½ fache 
geſtiegen, und die Kommunalſteuern werden, 
vorausgeſetzt, daß der gleiche Prozentſatz zur 


Erhebung kommt, ſich von 9600 auf 18 500 


Mark ſteigern. Auf größere Verhäliniſſe 
übertragen wird demnach die Wirkung der 
neuen geſetzlichen Beſtimmung von einſchneiden⸗ 
der Bedeutung für die ſtaatlichen wie insbe⸗ 
ſondere auch für die kommunalen Finanzen ſein. 

Vergünſtigungen für ſüdweſtafrikaniſche 


Anſiedler. Wie die „Nat.⸗Zig.“ erfährt, ſoll 22 


den neuen in das Land kommenden füdweſt⸗ 
afrikaniſchen Anſiedlern nach Verfügung des 
Gouverneurs gegen Gewährung freier Ver⸗ 
pflegung und Unter kunft Gelegenheit 
gegeben werden, auf den Regierungsfarmen ſich 
mit der Eigenart der Viehzucht be⸗ 
kannt zu machen. Der Aufenthalt ſoll 
neun Monate nicht überſteigen. Die während 
der Ausbildungszeit von Anſiedlern auf den 
Verſuchsſtationen geleiftete Arbeit wird nicht 
honoriert. 
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* Ueber die ruſſiſche Revolution liegen 


heute folgende Meldungen vor: Stand⸗ 
rechtlich erſchoſſen wurden am Diens⸗ 
tag in Sieldce, der Stadt des letzten Progroms, 
8 Räuber. — An die „Potemkin“ Affäre 
vom Sommer 1905 wird man noch einmal er⸗ 
innert durch folgende Meldung aus Sewaſtopol: 
Von den 15 Matroſen, welche ſeinerzeit 
an der Meuterei auf dem Panzerſchiff „Potemkin“ 
teilgenommen und nach ihrer Rückkehr aus 
Rumänien ſich freiwillig dem Gericht 
geſtellt haben, wurde am Mittwoch einer 
zu 4 Jahren Zwangsarbeit, die übrigen zur 
Einreihung in die Arreſtantenabteilung auf die 
Dauer von 6 Monaten bis zu 2 Jahren ver⸗ 
urteilt. — Zwei Bomben wurden am 
Mittwoch in Lodz auf den Polizeimeiſter 
geworfen, der leicht verwundet wurde. Die 
Kutſche des Polizeimeiſters wurde zertrümmert, 
der Kulſcher und ein Dragoner von der Eskorte 
erlitten Verletzungen durch Bombenſplitter. — 
Eine Höllenmaſchine explodierte 
Dienstag abend im Hafen von Odeſſa 
auf dem Dampfer „Kaifer Nikolaus“. Der 
Dampfer bekam ein Leck und begann zu ſinken. 
Es gelang jedoch, eine Schutzmatte über das 
Leck zu ziehen, wodurch dem Sinken des 
Dampfers Einhalt getan wurde. Die Ex⸗ 
ploſion fand nach Beendigung der Arbeitszeit 
ſtatt, fo daß Menſchen dabei nicht verletzt wurden. 

Auch ein Ergebnis des franzöſiſchen 
Trennungsgeſetzes. Aus Nancy wird be⸗ 
richte, der Pfarrer von Monts⸗le⸗neuf⸗ 
Chateau im Departement Vosges habe das 


Dorf verlaſſen, da die Bewohner ihm nur un⸗ 


zureichende Bezüge gewähren konnten, und in 
dem Dorfe Liffol eine Stellung als 
Drechsler angenommen. Er verſtändigte 


gleichzeitig feine Pfarrkinder, daß er jedesmal, 


er 


* 


falls " einer bedürften, fi nach Montele⸗ 
neuf⸗Chateau begeben werde. 

* Die Reformierung der engliſchen 
Armee. Nach einem Telegramm aus London 
hat der Kriegsminiſter Haldane jetzt Vorſchläge 
ausgearbeitet zur Schaffung einer „National⸗ 
armee“, welche die Stelle der geſamten bis⸗ 
herigen Hilfsſtreitkräfte einnehmen ſoll. Die 
in dieſe neue Truppe eintretenden Leute dienen 
ſechs Jahre als Freiwillige und können ſich 
während dieſer Friſt für einen zwei Jahre nicht 
überſteigenden Zeitraum zum aktiven Dienſt in 
die reguläre Armee einſtellen laſſen. An allen 
militäriſchen Haupfplätzen ſollen beſondere 
Unterrichtsanſtalten errichtet werden, in denen 
die Offiziere der neuen Truppe ihre techniſche 
Ausbildung erlangen können. 

* Raiſuli. Unſer Bild führt uns den 
Mann vor Augen, um deſſen Perſönlichkeit es 
ſich zur Zeit in Marokko mehr dreht, als um 
Sultan und P.äfidenten. Von ihm hängt es 
allein ab, ob es zu bewaffneten Konflikten 
kommen wird oder nicht. Urſprünglich ein 
Stammeshäuptling der Riffgegend, hat er durch 
glückliche Gefechte mit ſeinen Nachbarſtämmen 


ſich ein großes Anſehen erworben und ſich 
len La aus eigener Kraft zum Gouverneur 
von Tanger erhoben, dem der Sultan ſeine 
Beſtätigung geben mußte. Es gibt außer 
ihm freilich noch einen Paſcha von Tanger, 
dieſer ſcheint aber gänzlich an die Wand ge⸗ 
drückt. Die Mächte wünſchen nun endlich 
Klarheit zu ſchaffen über die Frage, wer in 
Tanger Herr ſein ſoll, ob Sultan oder Raiſuli. 
Dieſer ſelbſt ſieht der Entſcheidung ſehr ruhig 
entgegen, er iſt gerüſtet und wird den heiligen 
Krieg erklären, ſelbſt gegen den Sultan, ſobald 
ihm die „Ch 
legenheit geben. . 

* Ueber den Fortgang der Revolution 
in Ecuador wird auf dem Umwege über 
Santiago de Chile telegraphiſch berichtet: In 
Quito find die Regierungstruppen, die 
in der Provinz El Oro ſiegreich waren, bei 
ihrem Durchzuge geſchlagen worden. Die 

rniſon von Laſa hat revoltiert. Die Mel⸗ 
dung, Peruaner an der Grenze unterſtützten 
die Revolution, wird von der Regierung von 
Ecuador für unbegründet erklärt. 
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Schönſee, 19. Dezember Herr Pfarr 
amtskandidat Tiemann iſt als Hilfs⸗ 
rediger der Kirchengemeinde Dembowa⸗ 
onka ordiniert. — Der Lehrerverein von 
Schönſee und Umgegend hielt am Sonntag 
Ki Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende 
ielt einen Rückblick über die Vereinstätigkeit, 


und der Kaſſierer erſtattete den Kaſſenbericht. 
Der geſamte Vorſtand wurde wiedergewählt. 
Brieſen, 20. Dezember. Das Anſled⸗ 
lungsgut Roſenthal iſt zur Beſiedlung 
ausgelegt; einige Stellen ſind ſchon an Anſied⸗ 
ler vergeben. Das 650 Hektar große Gut 
wird in 24 Anſiedlerſtellen von 10— 18 Hektar 
und 4 Arbeiterſtellen von je ½ Hektar aufge⸗ 
teilt; außerdem verbleibt ein Reſtgut von 207 
Hektar. Eine evangeliſche Schule wird auf 
Staatskoſten neuerbaut. — Die Gemeindever⸗ 
tretung von Kal. Neudorf hat dem Erlaß 


einer Umſatzſteuerordnung beſchloſſen. 


Es ſoll bei dem Verkauf von Geundſtücken 
einhalb Prozent des Kaufpreiſes erhoben 
werden. 
Konitz, 19. Dezember. Auseinandec⸗ 
ee wurde in den letzten Tagen der 
Zug in der Nähe von Konitz. Glücklicher⸗ 
weile ging die Sache ohne Unfall ab, da ſich 
der Zeit des Auseinanderreißens niemand in 
er Harmonikaverbindung befand. Aber einen 
gelinden Schreck bekamen die in der Nähe 
Stehenden doch. 
Roſenberg, 19. Dezember. Ein Jahr 
hindurch iſt die Nektorſtelle an der hieſigen 


Stadtiſchule unbeſetzt geweſen. Der vom Magi⸗ 


at gewählte Rektor Heinrich Eger aus 
ärkiſch⸗ Friedland übernimmt die hieſige 
Rektorftelle am 1. Januar. 


riſtenhunde“ die gewünſchte Ge⸗ 


ar nwerder, 19. Dezember. Der 
bisherige Reichstagsabgeordnete für 
den Wahlreis Marienwerder ⸗Stuhm, Gutsbe⸗ 
ſiger Witt⸗Klein⸗Nebrau (Reichspartei), hat 
ſich bereit erklärt, wiederum eine Kandidatur 
anzunehmen. Es ift kein Zweifel, daß er von 
neuem aufgeſtellt werden wird. 

Marienburg, 19. Dezember. Oberlehrerin 
Fräulein Börſchmann von der höheren 
Mädchenſchule in Marienburg iſt zur Direktorin 
der höheren Mädchenſchule in Vegeſack bei 
Bremen gewählt worden. 

Danzig, 20. Dezember. In einer geſtern 
abend im Bildungsvereinsſaale abgehaltenen, 
zahlreich beſuchten Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung aller liberalen Richtungen 
Danzigs wurde unſer bisheriger Vertreter im 
Reichstage Herr Mommſen wieder als 
Kandidat zur Neuwahl für den Reichs⸗ 
tag aufgeſtellt. 2 

Allenſtein, 19. Dezember. Hier ſtar b 
geſtern pParrer Grunert im Alter von 60 
Jahren, der bedeutend zur Zeit des Kultur⸗ 
kampfes hervortrat. Zuerſt katholiſcher Miſſions⸗ 
pfarrer in Inſterburg, wurde er 1872, da er 
ſich mit dem Unfehlbarkeitsdogma nicht einver⸗ 
ſtanden erklären konnte, feines Amtes entjeßt 
und trat 1874 zum altkatholiſchen Glauben 
über. Er wurde nun altkatholiſcher Pfarrer 
in Königsberg. Dort verheiratete er ſich und 
wurde in der katholiſchen Kirche getraut. Da 
die ſtrenggläubigen Katholiken dadurch die 
Kirche entweiht glaubten, entſtand vor dieſer 
ein größerer Anlauf, Fenſter wurden einge⸗ 
ſchlagen uſw., und die Polizei mußte eins 
ſchreiten. 1886 trat er zum evangeliſchen 
Glauben über und wurde Direktor einer Privat⸗ 
knabenſchule in Königsberg, ſeit 1887 war er 
evangeliſcher Pfarrer in Allenſtein. 

Tilſit, 19. Dezember. Für den Wahlkreis 
Tilſit⸗Niederung iſt als liberaler Kandi⸗ 
dat Gutsbeſitzer Bräſicke⸗Eßeruppen auf⸗ 
geſtellt worden. 

Krotoſchin, 18. Dezember. Der 17 Jahre 
alte Sohn des Gemeindevorſtehers Grzelski 
aus Salnia lud ein Teſching, um damit ein 
Eichhörnchen zu ſchießen. Da die Waffe nicht 
losging, ſah er nochmals in den Lauf. In 
dieſem Augenblick entlud ſich die Waffe, und 
die Kugel drang durch das Auge in das 
Gehirn. Der Tod trat bald darauf ein. 

Poſen, 19. Dezember. Auf ein Tele⸗ 
gramm und eine Bittſchrift, die von einer 
großen Polenverſammlung am Montag 
an den Papſt wegen des polniſchen Religions⸗ 
unterrichts geſandt wurde, hat der Papſt 
eine ſympathiſche Dankdepeſche geſchickt 


und allen Teilnehmern der Verſan mlung feinen 
Te N: 1 n 
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päpſtlichen Segen erteilt 


Thorn, den 19. Dezember. 


— Militäriſche Perſonalie a. Hauptmann a2: 
mann im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 ift als Artillerie⸗ 


offizier vom Platz nach Magdeburg verſetzt. Dem 
cee 1 Gut e⸗ * I 57 Adſchied 
ewilligt. 

— perſonalien. Der Regierungsaſſeſſor Freiherr 
von Brandenſtein aus Merſeburg ift dem 
Königl Polizeipräſidium in Danzig zur dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. — Es find ernannt: 
der Gerichtsaſſeſſor Scheune mann in Stettin zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht Strasburg, der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Ernſt Fricke in Stettin zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht in Roſenberg und der ſtändige 
Hilfsarbeiter bei der Staatsanwaltſchaft, Gerichts⸗ 
aſſeſſor Granzow in Gleiwitz zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgericht in Schlochau. — Der Rechtsanwalt 
Goebel in Cumſee iſt in der Lifte der bei dem 
Amtsgericht daſelbſt zugelaſſenen Rechtsanwälte gelöſcht 
2 — Dem Rentmeifter Fink in Marienburg iſt 
der Charakter als Rehnungsrat verliehen worden. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Die 
Wiederwahl des Beſitzers Bruno Tresp zu Schön⸗ 
walde als Gemeindevorſteher iſt beſtätigt. — Die Orts» 
aufſicht über die evangeliſchen Schulen zu Girkau und 
Scharnau iſt dem Pfarrer Mertner in Oſtrometzko 
übertragen und die bisherigen Ortsſchulinſpektoren 
Pfarrer Kantzenbach in Rentſchnau und Pfarrer Prinz 
in Groß⸗Böſendorf ſind von dieſem Amte entbunden 
worden. — Der Lehrer Buftke in Wieſenburg iſt 
als Schulvorſteher für die dortige Schule ernannt und 
beſtätigt worden. — Der Molkereiverwalter Pe 3 
in Wibſch wurde als Waiſenrat für den Gutsbezir 
Wibſch verpflichtet. 

— Das neue Preußiſche Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Geſetz. Zum erſten Male treten für 
das Steuerjahr 1907 die Beſtimmungen der 
Steuernovelle vom 19. Juni 1905 in Kraft 
Durch dieſe iſt das bisher gültige Steuer⸗Ver⸗ 
anlagungsgeſetz ganz weſentlich abgeändert 
worden. Für jeden Steuerzahler iſt es deshalb 
von großer Wichtigkeit, mit den neuen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen vertraut zu ſein. Nur bei 
Kenntnis der geſetzlichen Beſtimmungen wird 
der Steuerzahler in der Lage ſein, ſich geſetz⸗ 
mäßig einzuſchätzen, die Veranlagung nachzu⸗ 
prüfen und zu hohe Einſchätzungen erfolgreich 
abzuwenden. Das im Verlage von L. Schwarz 
& Comp., Berlin 8. 15, Dresdener Straße 80, 
erſchienene Buch: Das neue preußiſche Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz vom 19. Juni 1906, gültig 
ab Steuerjahr 1907, bringt die neuen Be⸗ 
ſtimmungen. Preis Mk. 1,20. 

— Die Kreisarztprüfung hat Herr Dr. 
Liedke hier in vergangener Woche in Berlin 
beſtanden. 


— Die pharın me Vorprüfung, die 

am 17. und 10. . Wis. auf der Königl. Re: 
ierung Marienwerder ſtallfand, haben folgende 
Apolhekerleyrlinge beſtanden: Johann Zielinski⸗ 
Strasburg, Wazlaw Jarzemski⸗Löbau und 
Bruno Cohn⸗Gollub. 

— Der weſtpreußiſche Provinzialaus⸗ 
ſchuß beſchloß in ſeiner Sitzung am Dienstag, 
dem Provinziallandtage die Wiederwahl des 
erſten Landesrats Kruſe und des Landesrats 
Jork auf zwölf Jahre unter entſprechender 
Feſtſetzung ihrer Gehälter und auch die Wieder⸗ 
wahl des Geheimrats Doehn als Vorſitzenden 


des Provinzialausſchuſſes auf ſechs Jahre vor⸗ 


zuſchlagen. 

— Oſtpreußiſches Provinzialſängerbund⸗ 
feſt. Am Sonntag fand in Inſterburg eine 
Sitzung des Vorſtandes des in dieſem Herbſt 
begründeten Oſtpreußiſchen Provinzialſänger⸗ 
bundes ſtatt, in welcher die einleitenden Schritte 
für das im Sommer 1908 in Inſterburg ſtatt⸗ 
findende Provinzialſängerfeſt beraten wurden. 
Es wurde beſchloſſen, unverzüglich die einzelnen 
Kommiſſionen für dieſes Feſt zu bilden. 

— Neue Drei⸗Rubelſcheine werden nach 
neuem Muſter jetzt hergeſtellt, da gegenwärtig 
von den alten viele Falſifikate im Verkehr 
ſein ſollen. 


— Bei der kr rterung der Perſonen⸗ 
tarifreform iſt jeßt aſeres Wiſſens noch nie⸗ 
mals die Art und Weiſe beſprochen worden, 
wie die Fahrpreiſe durch Abrun dungen 
der Kilometer und Einheitsſätze 
gefunden werden. Der Fiskus rundet zunächſt 
die Bruchteile der Kilometer nach aufwärts ab 
und multipliziert die ſo gefundene Zahl mit 
dem Einheitsſatz. Der ſich ergebende Fahr⸗ 
preis wird abermals abgerundet, und zwar bei 
Beträgen unter 1 Mk. auf 5 Pf., über 1 Mk. 
ſogar auf 10 Pf. Dieſe zweimaligen, zu Gunſten 
des Fiskus unternommenen Abrundungen ver⸗ 
teuern die Fahrpreiſe auf kürzere Ent⸗ 
fernungen ganz außerordentlich und beſonders 
noch dadurch, daß ſie nach Aufhebung der 
Rückfahrkarten zweimal zur Anwendung ge⸗ 
langen. Hierfür ein Beiſpiel. Bei einer Eu 
fernung von 34 Kilometern koſtet eine Rück⸗ 
fahrkarte dritter Klaſſe mit 25 Kilogramm 
Freigepäck, Benutzung der Schnellzüge und 
ohne Fahrkartenſteuer 2,10 Mk. Vom 1. Mai 
ab ſtellt ſich der Preis bei gleicher Leiſtung 
der Eiſenbahn wie folgt: f 
1. Fahrpr. f. Hinf. 34 Km. x 3 = 1,02 Mk. abger. 1,10 M. 
2 . Rück. 34 Am. & 3 1,02 „ „ 1,10 „ 


8 2 3 
5. Hierzu Fahrkartenſteuer 5 Pf. x 2 
e gie n 
e e e e eee 
Reiſens um 60 Prozent, und das nennt 
man Tarifreform. 


— Forſt⸗Strafarbeiter. Den wegen Forſt⸗ 
frevels verurteilten Perſonen kann die Ver⸗ 
büßung der Freiheitsſtrafen erlaſſen werden, 
wenn ſie dafür Strafarbeiten in der Forſt ver⸗ 
richten. Wie aber dem Juſtizminiſter von den 
ihm unterſtellten Behörden berichtet iſt, ſind die 
Königlichen Oberförſtereien vielfach nicht ge⸗ 
neigt, den Beſtraften Gelegenheit zur Forſt⸗ 
arbeit zu geben; teilweiſe lehnen ſie die Be⸗ 
ſchäftigung von Strafarbeitern grundſätzlich ab. 
Der Landwirtſchaftsminiſter hat darauf ent⸗ 
ſchieden, daß ein ſolches Verhalten der Ober⸗ 
förſter nicht zu billigen iſt. Vielmehr iſt es 
der Wunſch des Miniſters, daß denjenigen ver⸗ 
urteilten Forſtfrevlern, für welche die Zuläſſig⸗ 
keit von Forſtarbeit anſtelle der Freiheitsſtrafe 
von den Gerichten ausgeſprochen iſt, ſoweit es 
möglich, auch wirklich im Walde beſchäftigt 
werden. Beſonderer Wert wird darauf gelegt, 
daß verurteilten jugendlichen Perſonen die Ver⸗ 
büßung ihrer Strafe durch Forſtarbeit tunlichſt 
immer ermöglicht wird. Kommen jugendliche 
Forſtfrevler der Aufforderung zur Ableiſtung 
der Strafarbeit nicht nach, ſo haben ſie den 
Anſpruch auf die ſonſt für jugendliche Beſtrafte 
zuläſſige Strafausſetzung und ſpätere Begnadi⸗ 
gung verwirkt; ſie müſſen in dieſem Fall die 
Freiheitsſtrafe abbüßen. 

— Die Zentrale für Spiritusverwertung 
verſendet ſoeben ihren Jahresbericht für das 
Geſchäftsjahr 1905/06. Ueber das Ergebnis 
macht dieſer folgende Mitteilungen: Im Ge⸗ 
ſchäftsjahre 1905/06, dem ſiebenten Jahre der 
Wirkſamkeit der Zentrale wurden dem Unter: 
nehmen 353,9 Millionen Liter r. A. zugeführt. 
Der Abſatz an gereinigtem, ungereinigtem und 
denaturiertem Branntwein belief ſich auf 
313,9 Millionen Liter. In beiden Zahlen ſind 
diejenigen Mengen enthalten, welche ſeitens der 
Mitglieder des Verwertungs⸗Verbandes Deut⸗ 
[her Spiritus Fabrikanten aus der eigenen 
Erzeugung nach $ 1 des Hauptvertrages, zu: 
rückbehalten und zum Haus⸗ und Lokalbedarf 
bezw. zum Eigengebrauch nach vollſtändiger 
Denaturierung verwendet worden ſind. Der 
nach Abzug aller Unkoſten, des Anteiles der 
Spritfabriken und der Abſchreibungen auf den 
Beſtand erzielte Durchſchnittsertrag der Ver⸗ 
wertung beziffert ſich auf 42 Mark 475/% 
Pfennig p. hl. r. A., überſteigt mithin den 
während des ganzen Geſchäftsjahres in Gel⸗ 
tung geweſenen Abſchlagspreis von 42 Mark 
um 475/90 Pfennig. Den Geſellſchaftern der 


Zentrale wird, vorbehaltlich der Zustimmung 
der Generalverſammlung, eine Reinigungsge⸗ 
bühr von 4,42 Mark für Primaſprit geaabit. 

— Zu Wahlkommiſſaren für die am 
25. Januar 1907 ſtattſindenden Neuwahlen für 
den Reichstag hat der Herr Regierungspräfident 
ernannt: 1. Für den Wahlkreis 1 Stuhm⸗ 
Marienwerder: den Königlichen Landrat Auwers 
in Stuhm. 2. Für den Wahlkreis II Roſen⸗ 
berg⸗Löbau: den Königlichen Landrat 8 
in Neumark Wpr. 3. Für den Wahlkreis II 
Graudenz (Stadt und Land)⸗Strasburg: den 
Königlichen Landrat, Geheimen Regierungsrat 
von Tonrad in Graudenz. 4. Für den Wahl⸗ 
kreis IV Thorn (Stadt und Land) -Culm: 
den Königlichen Landrat Hoene in Culm. 
5. Für den Wahlkreis VJ Schwetz: den König⸗ 
lichen Landrat von Halem in Schwetz. 6. Für 
den Wahlkreis VI Konitz⸗Tuchel: den Könige 
lichen Landrat Kreidel in Konitz. 7. Für den 
Wahlkreis VII Schlochau⸗Flatow: den König⸗ 
lichen Landrat von Mach in Schlochau. Für 
den Wahlkreis VIII Dt. Krone: den Königlichen 
Landrat Dr. Schulte⸗Heuthaus in Dt. Krone. 

— Die bevorſtehende Reichstagswahl 
hält fortgeſetzt die Wähler in Spannung; ein 
großer Teil von Wahlkreiſen hat bereits die 
Kundidatenfrage erledigt, andere ſind auf der 
Suche nach geeigneten Kandidaten. Die Kan⸗ 
didatenfrage ift entſchieden eine äußerſt wichtige, 
denn in unſicheren Wahlkreiſen hängt der 
Ausgang der Wahl oft von der Perſönlichkeit 
des Kandidaten ab. Vielfach hat man in 
Rückſicht hierauf von der Wiederaufſtellung 
der bisherigen Kandidaten abgeſehen. Wie 
bereits geſtern mitgeteilt, will man im Wahl⸗ 
kreiſe Graudenz von einer Kandidatur des 
Agrariers Sieg nichts wiſſen. Auch in Elbing 
ſcheint man ernſtlich zu erwägen, ob es ralſam 
iſt, an der Kandidatur des Bündlers von 
Oldenburg⸗Januſchau feſtzuhalten, oder mit 
Rückſicht auf das ſtarke Anwachſen der Sozial: 
demokralie in dem dortigen Wahlkreiſe einen 
Kandidaten gemäßigter Richtung ins Auge zu 
faſſen, und man glaubt in Herrn Geh. Kom⸗ 
merzienrat Zieſe, der bereit ſein ſoll, die Kan ⸗ 
didatur anzunehmen, einen beſſeren Kandidaten 
gefunden zu haben. Die Fleiſchteuerung, ſowie 
die neuen Steuergeſetze und das Schulgeſetz 
werden im Wahlkampfe eine bedeutende Nolle 
ſpielen und in unſicheren Wahlkreijen für den 
Kandidaten, der an dem Zuſtandebringen dieſer 
Geſetze mitgewirkt hat, ſehr erſchwerend ins Ge⸗ 
wicht fallen. 

— Zur Reichstagswahl. Für die Wähler 
des 7. Bezirks findet heute abend 6 ½ Uhr 
im Lokal Höhne, Mellienſtraße 106 eine Ver⸗ 


— Nn Gefahr befanden ſich x 
drei Herren, die von Thorn kommend in einem 
Schliſten die Culmer Chauſſee paſſierten. Als 
ſie in die Bergſtraße Thorn⸗Mocker abbogen, 
ſtürzte der Schlitten um und die Inſaſſen 
wurden aus dem Gefährt geſchleudert, ſind 
jedoch glücklicherweiſe ohne Verletzungen davon⸗ 
gekommen. 

— Beſitzwechſel. Herr Bötichermeiſter B. 
Jendrzejewski hat das Hausgrundſtück Mocker, 
Lindenſtr. 9, von der Witwe A. Troyke für 
den Preis von 32 000 Mk. gekauft. 


— Strafkammerſitzung vom 19. Dezember 1906. 
Der erſt 13 Jahre alte und ſchon mehrfach vorbeſtrafte 
Schüler Leo Licht von hier war geſtändig, am 22. Sep⸗ 
tember d. Js. gemeinſchaftlich mit den noch ſtraf⸗ 
unmündigen Schulknaben Wilhelm und Paul Heimann 
aus Mocker aus einem Speicher des Händlers Bes⸗ 
broda 20 Pfund Meſſing und aus einem zweiten 
40 Pfund Eiſen geſtohlen zu haben. Die Jungen ver⸗ 
ſuchten darauf, das Meſſing bei dem Händler Naftaniel 
zu verkaufen. Licht ſoll die Tat mit 5 Wochen Ge⸗ 
fängnis büßen. — Der Arbeiter Eduard Pomplun und 
der Kätnerſohn Jacob Reduhn aus Grenz waren der 
Urkundenfälſchung, des verſuchten Betruges und des 
Vergehens gegen das Invalidenverſicherungsgeſetz bezw. 
der Beihilfe dazu beſchuldigt. Pomplun räumte 
geſtern ein, aus einer Quittungskarte des Zweit⸗ 
angeklagten mehrere bereits entwertete 4% Yfennig⸗ 
marken herausgenommen und in ſeine auf dem Amte 
abgegebene Karte hineingeklebt zu haben. Um die 
Entwertung zu verſchleiern, ſetzte Pomplun ein anderes 
Entwertungsdatum auf die Marken. Reduhn ſoll, um 
die betrügeriſchen Manipulationen des Erſtangeklagten 
gewußt, ihm aber doch feine Quittungskarte geliehen 
haben. Während Pomplun mit einer Geldſtrafe von 
30 Mark oder 10 Tagen Gefängnis beſtraft wurde, 
erhielt Reduhn eine Geldſtrafe von 10 Mark, im 
Nichtbeitreibungsfalle 2 Tage Gefängnis. — In der 
dritten Sache hatten ſich die Arbeiter Wladislaus 
Jakubowski und Thomas Oſtrowski aus Klein Trebis 
wegen Nötigung, Körperverletzung und Diebſtahls zu 
verantworten. Die beiden Angeklagten und der Ar⸗ 
beiter Urban, jetzt in Suchau Kreis Schwetz, waren 
im Sommer d. Js. eine Zeit hindurch gemeinſam bei 
dem Beſitzer Johann Gatza zu Klein Trebis in Dienſten. 
Am 3. Juni d. Js. verließ Urban plötzlich den Dienſt. 
Der Dienſtherr wies darauf den Erſtangeklagten an, 
Urban zur Rückkehr zu veranlaſſen. Jakubowski eilte 
dem Urban nach, dieſer weigerte ſich aber, zurückzu⸗ 
kehren und nun kam es zwiſchen beiden zu Ausein⸗ 
anderſetzungen, in deren Verlauf Jakubowski dem 
Urban den Stock entriß und damit auf ſeinen Gegner 
einſchlug. Inzwiſchen hatte ſich auch der Zweitange⸗ 
klagte am Tatorte eingefunden. Aus Furcht vor 
weiteren Mißhandlungen übergab Urban ſeine Hab⸗ 
ſeligkeiten, darunter ein Portemonnaie mit Geld dem 
Ecſtangeklegten. Von dieſem Gelde Joll ſich Jaku⸗ 
bowski den Betrag von 2,20 Mk. widerrechtlich ange: 
eignet haben. Da die Angeklagten unter den darge⸗ 
reichten Sachen einen verlangten Dolch nicht vorfanden, 
beläſtigten ſie den Urban von neuem. In ſeinen 
Stiefelſchäften fanden ſie ſchließlich ein dolchartiges 
Meſſer vor. Der Ge ichtshof verurteilte dieſerhalb 
den Jakubowski zu 9 Monaten, den nur der Nötigung 
für ſchuldig befundenen Oſtrowski zu 2 Wochen Ge 
fängnis. — Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, 


. 


erſchien ſodann der 


und 48 Mark Silbergeld geſtohlen. 


andere Sachen zum Opfer. 


Verdacht. Dem Gendarm Gaidis, der die Verfolgung 
des inzwiſchen davongegangenen Ruſſen aufnahm, ge⸗ 
lang es, den ſaubern Gaſt in einer Reftauraticn zu 


Strasburg zu ermitteln. Auf Grund des Ergebniſſes 
der Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten der ſämtlichen geſchilderten Straftaten für über⸗ 
führt und verurteilte ihn zu 3 Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
6 Jahren. — In der letzten Verhandlung hatten die 
12 und 13 Jahre alten Schüler Guſtav Schulz, Adolf 
und Sylveſter Dombrowski aus 
Podgorz unter der Beſchuldigung des ſchweren Dieb- 
ſtahls Platz genommen. Sie waren geſtändig, am 1. 

d. Js. vom hieſigen Nangierbahnhofe aus einem 
mit Plomben verſchloſſenen Eijenbahnwagen einen 
eſtohlen zu haben. Dieſe Verhandlung 


Robert Miritzki 


Sack Kleie 
endete mit Verurteilung der Angeklagten zu je 1 
Woche Gefängnis. Der Vorſitzende eröffnete den Ver⸗ 
urteilten, daß der Gerichtshof bereit ſei, die Ausſetzung 
der Strafvollſtrechung zu befürworten, und daß fie bei 
guter Führung auf den Erlaß der Strafe zu hoffen 
hätten. — Die ſechſte Sache wurde vertagt. 

— Aus dem Theaterbureau. Freitag und Sonn⸗ 
abend bleibt das Theater geſchloſſen. — Am Sonntag 


wird nachmittags 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) als 


viertes und letztes Weihnachtsmärchen „Prinzeß Gold⸗ 

ärchen“ von Robert Hartwig mit der Muſik von 

ranz Knauf nochmals wiederholt. — Der Vorverkauf 
zu dieſer letzten Meihnachtsmärchen⸗Vorſtellung beginnt 
ſchon ab heute an der Tageskaſſe. — Sonntag abends 
7½ Uhr geht als Neuheit der franzöſiſche Schwank 
„Lutti“ non Pierre Weber — deutſch von Max 
Schönau — zum erſten Male in Scene. Das Neper⸗ 
toire der Weihnachtsfeiertage ift folgendes: Dienstag 
(1. Feiertag) nachmittags 3 Uhr „Sommernachtstraum“ 
mit der herrlichen Muſik von Mendelsſohn, Dienstag 
abends 7½ Uhr: Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Elſe 
eng vom Hoftheater in Schwerin in dem neuſten 

uſtſpiel von Blumenthal „Das Glashaus“, welches 
am iglichen Schauſpielhaus in Berlin vor 8 Tagen 
als „Gala⸗Vorſtellung“ vor der Kaiſerlichen Familie 
und dem ganzen Hof geſpielt wurde. Mittwoch den 
26. Dezember (2. Feiertag) abends, zweites Gaſtſpiel 
von Fräulein Hellmund: „Lieſelotte“ Luſtſpiel in 5 Auf 
zügen vonStobißer, Repertoireſtück des Berliner Theaters 
„Lieſelotte“ iſt der Scherzuame für die Eliſabeth' 
Charlotte, der Gemahlin des Herzogs Philipp von 


5 Orleans, der echt deutſchen Prinzeſſin die am Hofe des 


franzöſiſchen Königs Ludwig XIV. deutſchen Charakter 
und deutſche Art gegenüber der franzöſiſchen Intriguen⸗ 
welt — — zur Geltung brachte. Das Gaſtſpiel 


Göbel, der bei Herrn Direktor Schröder in Augsburg 
ſchon als Liebhaber und Bonvivant tätig war, uno Herr 
Runde vom Reinhardt⸗Enſemble in Berlin engagiert 
worden. — Mittwoch (den 2. Feiertag) nachmittags: 
Bis früh um fünfe“ — Donnerstag, „Er und 
eine Schweſter“ — Der Vorverkauf zu den 
beiden Feiertag⸗Nachmittags⸗Vorſtellungen (Sommer⸗ 
nadistraum und Bis früh um fünfe) findet ſchon ab 
Sonnabend an der Tageskaſſe ſtatt. — In Vorbereitung 
Flotte Weber“, Poſſe von Treptow: „Dieoffizielle 

rau“, Schauſpiel von Olden, nach der allgemein 
ekannten Novelle von Sawage und „Roſen⸗ 
montag“ von Otto Erich Hartleben. 

— Einbruch. In der vergangenen Nacht 
wurde in das Ladenlokal des Schneidermeiſters 
Florczak, Schillerſtraße 19, eingebrochen. Die 
vom Flur zum Laden führende Tür war jeden⸗ 
falls mittels Nachſchlüſſels geöffnet, da das 
Türſchloß unbeſchädigt war. Eine Krampe aus 
Eiſendraht, die zum Anlegen eines Vorhänge⸗ 
ſchloſſes diente, war gewaltfam aufgebogen, 
während das Vorhängeſchloß ungeöffnet an der 
Haspe hin. Aus dem Laden waren mehrere 
fertige und zur Anprobe hergeſtellte Anzüge, 
ſowie einige Rollen Stoff geſtohlen. Der 
Schaden beträgt mindeſtens 800 Mark. Von 
den Dieben fehlt jede Sput. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren aufgetrieben 98 Ferkel und 21 Schlacht⸗ 
ſchweine. Bezahlt wurden 4142 Mark für 


magere und 4344 Mark für fette Ware 
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90 der hieſigen Gemarkung wurden 112 Haſen 


pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Gefunden: In ein Taſchentuch ein⸗ 
geknüpft 2,20 Mark. 

— Zugeflogen iſt eine graue Pute. 

— Der Waſſerſtand ver Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,92 Meter über! Null. 
Eistreiben ¼ Strombreite. 


— Meteorologiſches. Temperatur — 8, 
höchſte Temperatur — 5, niedrigſte 8, 
Wetter: trübe; Wind: füdoft; Luftdruck 28,6, 


Podgorz, 20. Dezember. 

— Neues vom Tage. Bei der geſtrigen Treib⸗ 
jagd auf den Podgorzer Ländereien wurden von 9 
Schützen 9 Hafen und 1 Faſan erlegt. — In der hieſigen 
Fortbildungsſchule haben die Ferien bereits 
begonnen, fie dauern einſchließlich bis zum 3. Januar. 
— Für die Reichstagswahl ſind hier bis zum 
25. Januar 2 Bezirke zu bilden. Als Wahllokal wird 
wieder die evangeliſche Schule benutzt werden. 


Gramtſchen, 20. Dezember. 
— Weldmannsheil. Bei der Treibjagd 


geſchoſſen. Jagdkönig wurde Herr Hoflieferant 
Oskar Thomas. 


ser und ruſſiſche Untertan 
Leon Orendowicz anf er Anklagebank, um ſich wegen 
ſchweren Diebſtahls in 4 Fällen zu verantworten, 
Dem Rentier Hermann Goertz zu Gruppe wurde in 
der Nacht zum 10. September d. J. bei einem Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl ein Jakettanzug, Gold und Silber⸗ 
ſachen, eine Taſchenuhr, eine Kiſte Zigarren, Kognak, 
Rum und andere Sachen von beträchtlichem Werte ge⸗ 
ſtohlen. In derſelben Nacht wurden der Beſitzerwitwe 
Morie Kopper in Gruppe zwei Einhundectmarkſcheine 
In der Nacht zum 
15. September fielen dem Dieb bei dem Beſitzer 
Auguft Templin in Hobenhirch ein Ueberzieher, bei 
dem Schneidermeiſter Auguſt Dombrowski vier Ein⸗ 
hundertmarkſcheine, zwei Zehnmarkſtücke, eine Taſchen⸗ 
uhr, eine Menge Bold» und Silberſachen zwei Revolver, 
eſne elektriſche Taſchenlampe, Kleidungsſtücke und mehrere 
Bei allen dieſen Dieb⸗ 
ſtählen konnte man dem Täter anfänglich nicht auf die 
Spur kommen. Im Prietz'ſchen Gaſthauſe zu Griewen⸗ 
hof wo der Angeklagte eine Zeche von 1,50 Mk. mit 
einem Hundertmarkſchein bezahlen wollte, erregte er 


n Hellmund findet im Abonnement jtatt I 
ag. Di "Bieten e e Sräulein @ 
r den Reſt der Saifon zu engagieren 


2 um ben Spielplan recht abwechſelungsreich geftalten zu 
können. Zu dieſem Zweck find auch 2 Herren, Herr 
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* Einen furchtbaren Tod fand, wie 
aus Pollnow i. P. berichtet wird, der 80jährige 
ehemalige Kaufmann Guſtav Konitz, der ſchon 
ſeit langen Jahren obdachlos war. Am Sonn⸗ 
abend hatte K. in einem Backofen genächtigt, 
der von dem Beſitzer morgens angeheizt wurde. 
Als das Unglück entdeckt wurde, ſtand die 
Kleidung des Greiſes ſchon in Flammen, 
und dieſer war über und über mit Brand» 
wunden bedeckt. Konitz verſtarb auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe. 

* Eine unmenſchliche Mutter. 
Die 40 Jahre alte, verheiratete Anna Eltrich 
aus Buch im Algäu hat ihre eigene 14jährige 
Tochter aus den geringſten Anläſſen in ganz 
fürchterlicher Weiſe miß handelt. Das 
Kind wurde völlig entkleidet im Stall an einen 
Pfeiler gebunden und von der Mutter mit 
einem knotigen Dornenſtock ſo lange geſchlagen, 
bis Blut zur Erde rann. „Damit es ſchneller 
hen“, fo erzählt die Mißhandelte, habe die 
Mutter ihr die Wunde mit Eſſig und Salz ein⸗ 
gerieben. Ferner zwickte das Weib ſie am 
nackten Körper mit einer Zange und ſoll ihr 
ſogar Fleiſchteile vom Körper geriſſen und Holz⸗ 
ſtückchen in die Ohren getrieben haben. Der 
Gerichtsarzt hatte 80 Wunden und Narben 
an dem Körper des Kindes feſtgeſtellt. Die 
Sachverſtändigen bezeichneten die Mißhand⸗ 
lungen als lebensgefährlich. Gleichwohl er⸗ 
kannte die Strafkammer des Landgerichts in 
Kempten nur auf ein Jahr Gefängnis; der 
Staatsanwalt hatte zwei Jahre beantragt. 

* Ein ſchreckliches Familien 
drama hat fih am Dienstag in Straß 
burg i. Elſ. ereignet. Einem Schutzmann, der 
durch die Goetheſtraße patroullierte, ficl es auf, 
daß in der zu ebener Erde gelegenen Wohnung 
des Hauſes 21 am hellen Tage bei verſchloſſe⸗ 
nen Vorhängen Licht brannte. Der Beamte 
klingelte an der Wohnung, die aber nicht ge⸗ 
öffnet wurde. Er erſtattete daher ſofort Meldung 
und bald darauf begab ſich eine Gerichts kom⸗ 
miſſion an Ort und Stelle. Da alle Türen feſt 


verrammelt waren, mußte ein Fenſter einge⸗ 


ſchlagen werden, durch das man in die Woh⸗ 
nung eindrang. Ein furchtbarer Anblick bot ſich 
den Eintretenden dar; am Boden lagen drei 
erſtarrte Leichen der Lehrerfamilie Grand⸗ 
colas: Vater, Mutter und Kind. Wie feſtgeſtellt 
werden konnte, liegt Vergiftung vor, doch konnte 
die Art der Vergiftung nicht ermittelt werden, 
da alle Spuren der unſeligen Tat beſe et 
waren. Der Lehrer litt in letzter Zeit häufig 
an Schwermut, ſodaß es wahrſcheinlich ift, dag 
er in einem Anfalle geiſtiger Umnachtung iich 
und ſeine Familie ohne deren Willen vergif! “ 
hat. Die Behörde ſteht hier inſofern vor einem 
Rätſel, als die Eheleute Grandcolas in ſehr 
guten Verhältniſſen lebten. 


„Zur Strandung der „Viktoria 
Luiſe“ wird aus Newyork gemeldet: Die 
Paſſagiere des Dampfers „Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe“ rühmen die hervorragende Disziplin der 
Beſatzung des geſtrandeten Schiffes; dagegen 
erſcheint nach ihren Erzählungen die unmännliche 
Tat des Kapitäns Brunswigs immer be⸗ 
klagenswerter, der ſich zwei Stunden nach 
Auflaufen erſchoß, alſo ehe am anderen 
Morgen die Paſſagiere, denen er ſich wohl in 
krankhafter Eitelkeit nicht mehr zeigen wollte, 
gerettet waren. Das Schiff it, wie feſtſteht, 
abſolut verloren. 

* Weinachten auf hoher See. Ein 
geheimnisvoller Zauber ſchleicht ſich in die 
Herzen der Menſchen ein, wenn die erſten 
Flocken leiſe vom Himmel hernieder wirbeln. 
Allenthalben werden heimliche Vorbereitungen 
getroffen, um das herannahende Weihnachtsfeſt 
fröhlich begehen zu können, und wem es irgend 
vergönnt iſt, der eilt in den Kreis ſeiner Fa⸗ 
milie, um dort die Feiertage zu verleben. Aber 
auch unſere wackeren Seeleute werden auf 
hohen See den Zauber des Weihnachtsfeſtes 
empfinden. Die deulſchen Schiffe, die vor 
Weihnachten den Heimatshafen verließen, 
nehmen Chriſtbäume, Schmuck und Kerzen 
mit, um auf dem Meere in altgewohnter 
Meile das Weihnachtsfeſt zu feiern. Die 
Aufſtegung und Ausſchmüchung des Baumes 
iſt ein Ehrenamt, das ein Privilegium des 
S phiffszimmermanns bildet. Die ganze Mann⸗ 
chaft arbeite! in ihrer freien Zeit mit be⸗ 
ſonderem Eifer daran, zur Verſchönerung des 
Feſtes beizutragen. Auch Geſchenke und Ueber⸗ 
raſchungen werden nicht vergeſſen. Mie für 
die Mannſchaft, wird auch den Paſſagieren am 
Weihnachtsabend der Chriſtbaum angezündet 
und eine Feier veranſtaltet. Weihnachten an 
Bord gehört oft mit zu den ſchönſten Er⸗ 
innerungen der Reiſenden, die das Weltmeer 
durchkreuzen. 

»Verſchwunden e Poſtgelder. Auf 
der Eiſenbahnfahrt von Köln nach Frankfurt 
am Main iſt nach einer Meldung des „Berl. 
Tgbl.“ ein Peſtbeutel mit einem Wertinhalt 
von etwa 60 000 Mark verſchwunden. Auf 
der Linie Straßburg — Konſtanz find Wertbriefe 


N. * 


im Geſamtbetrage von 35 00“ 
gegangen. 5 
* Die drahtloſe Telegraphie 
als Liebesbote. Warum ſollen die 
modernen techniſchen Errungenſchaften ſich nicht 
auch in der Minne Dienſt erproben? So dachte 
wohl ein jugendliches Liebespaar in Paris, 
und alsbald errichteten die beiden einen draht⸗ 
loſen Telegraphenverkehr zwiſchen ihren Woh⸗ 
nungen. Er wohnte an der Avenue Victor 
Hugo; ſie am Boulevard Edgar Quinet. Das 
iſt eine Entfernung von nahezu 5 Kilometern; 
aber die Hertzſchen Wellen überwanden natürlich 
ſpielend dieſe Diſtanz. Auf dem Balkon feines 
Hauſes hatte er ſeinen Apparat errichtet; ſie 
aber ſtellte ihre telephoniſche Vorrichtung auf 
das Dach des ſechsſtöckigen Hauſes, in dem 
ſie wohnte. Ueber Dächer, Kamine, Schorn⸗ 
ſteine und die Seine hin flogen nun die zärt⸗ 
lichen Botſchaften. Abend um Abend gaben 
ſich die Liebenden ihren drahtlos übermittelten 
Gefühlen hin. Aber ſie hatten die Rechnung 
ohne den — Staat gemacht. Die Beamten 
der drahlloſen Telegraphie⸗Slation auf dem 
Eiffelturm waren auf dieſe Konkurrenz ſofort 
aufmerkſam geworden. Der Empfänger der 
ſtaatlichen Station regiſtrierte mit indiskreter 
Genauigkeit alle die kleinen Beinr‘ e, die all⸗ 
abendlich zwiſchen der Avenue ctor Hugo 
und dem Boulevard Edgar O. tt geführt 
wurden. Eines ſchönen Tages 0 Iten in den 
Wohnungen der beiden inoffiziellen Telegraphiſten 
Poſtinſpektoren auf und beſchlagnahmten die 
Apparate. Dos, die galanten Franzoſen hatten 
Nachſicht mit dieſem unſchuldigen Telegramm⸗ 
ſchmuggel, und die Liebenden kommen mit einer 
Warnung davon. Sie müſſen aber künftig die 
ſtaatliche Telegraphie benützen. 

* Die Welt in Waffen. Während 
uns die Schönheiten des ewigen Friedens be⸗ 
geiſtert verkündigt werden, ſo ſchreibt ein fran⸗ 
zöſiſches Blatt, legen ſich die Völker von Tag 
zu Tag eine ſchwerere Rüſtung an. Auf unſerm 
Erdball gibt es gegenwärtig 2 250 000 Soldaten, 
die in Friedenszeiten unter Waffen ſtehen. 
Würde einmal ein allgemeiner Weltkrieg ent⸗ 
brennen, fo wären in wenigen Tagen 44 250 000 
Soldaten bereit, ſich bis zur Vernichtung zu 
bekämpfen 
ſchöner Traum. In dieſen Zahlen liegt die 
Wirklichkeit 


Aoren 


Die übrigen 
Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Schloß Wiligrad (Mecklb.⸗ Schwerin), 
20. Dezember. Fürſt Ferdinand von Bulga⸗ 
rien iſt hier zu mehrtägigem Beſuche einge⸗ 
troffen. 

Cuxhaven, 20. Dezember. Der Poſtdampfer 
Ernſt Woermann traf geſtern nachmittag mit 
160 aus Deutſch⸗Südweſtafrika heimkehrenden 
Unteroffizieren und Mannſchaften an Bord 
hier ein. Der Truppentransport wurde hier 
gelandet. 

Hamburg, 20. Dezember. Der kleine Damp⸗ 
fer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie Anglia, der 
zwiſchen London und Belfaſt verkehrt, iſt an 
der iriſchen Küſte aufgelaufen. Man hofft, 
den Dampfer, der voll verſichert iſt, wieder 
flott zu bekommen. 

Hamburg, 20. Dezember. In Eisgefahr 
hat ſich, wie die Hamburger Nachrichten melden, 
die hier eingetroffene Viermaſterbark Ecuador 
befunden. Das Schiff traf auf der Höhe von 
Kap Horn nicht weniger als 86 große Eisberge, 
die teilweife 200 - 300 Fuß aus dem Waller 
hervorragten. Das Schiff hatte mit ungeheuren 
Schwierigkeiten zu kämpfen, um aus dem 
Drifteis herauszukommen. Zwiſchen den Eis⸗ 
bergen teieb eine große Menge kleineres 
Treibeis, in dem man eine Menge von Schiffs⸗ 
ttümmern bemerkte. 

Hannover, 20. Dezember. Der Reichs 
kanzler bringt in einem Antworttelegramm 
an den liberalen und nationalliberalen Ber: 
ein in Hildesheim zum Ausdruck, daß in 
vielen Kundgebungen der nationale Sinn zu 
ihm geſprochen habe, und hofft, daß man auch 
bei den Wahlen darnach handeln werde und 
Erfolg haben möge. 

Wien, 20. Dezember. Die Bertrauens- 
männer der hieſigen Poſtgehilfen beſchloſſen, 
angeſichts der ablehnenden Haltung des Handels» 
miniſters gegenüber den Forderungen der An⸗ 
geſtellten die paſſive Reſiſtenz zu empfehlen. 

Charbin, 20. Dezember. Das große Ge⸗ 
bäude des Generalſtabes im Amurbezirke, 
das im Zentrum der Stadt gelegen ift, ſteht 
in Flammen. Dank der aufofpernden Be⸗ 
mühungen der Offiziere und Soldaten find 
die Geldbeſtände und Dokumente gerettet 
en Das Mufeum und die Bibliothek find 
zerſtört. 


Der ewige Friede iſt ein. 


Auf dem Kai ſind ein Lager mit 


großen Vorräten, ſowie ein Kaffeehaus eben⸗ 
falls durch Feuer vernichtet worden. 

Petersburg, 20. Dezember. Die Polizei 
ermittelte eine Militärorganiſation der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei und nahm über hun⸗ 
dert Verhaftungen vor. 

Paris, 20. Dezember. Die Friedensrichter 
von Epinal und Chantenelle verurteilten zwei 
Geiſtliche, die ohne vorherige Anmeldung 
Gottesdienſte abgehalten hatten, zu Geldſtrafen 
von 1, bezw. 5 Franks. 

Paris, 20. Dezember. In Fougeres bei 
Rennes kam es zwiſchen Gendarmen und 
Ausſtändigen zu einem Zuſammenſtoß, wobei 
5 Frauen und 3 Männer verwundet wurden. 

Konſtantinopel, 20. Dezember. Eine 80 
Mann ſtarke albaneſiſche Bande iſt in Krivtſche 
(Diſtrikt Dibra) eingefallen, wurde jedoch von den 
Truppen zerſtreut und verlor über 12 Mann. 
Nach rumäniſchen Meldungen hat eine neue 
griechiſche Bande am 16. d. Mts. die griechi⸗ 
ſche Grenze überſchritten. Ein griechiſcher Be⸗ 
richt aus Seres meldet zahlreiche Untaten bul⸗ 
gariſcher Banden, beſonders im Bezirk Melnik. 

Vicksburg, 20. Dezember. Der Dampfer 
„Wt. Scorl“ flog geſtern in die Luft; 10 — 12 
Perſonen, meiſt Neger wurden getötet, 12 ver⸗ 
letzt. Das Unglück wird auf einen Keſſelſchaden 
zurückgeführt. 

Tientſin, 20. Dezember. Die Lage 0 als 
ernſt anzuſehen. Ueberall werden geheime 
Waffenniederlagen entdeckt, heute noch eine 
neue in Tientſin. Der Ankauf von Waffen 
durch Privatleute iſt ſtark. Die treibenden 
Kräfte ſind die Südchineſen. Mitläufer die brot⸗ 
los gewordenen Opiumverkäufer, Beſitzer von 
Sprithäuſern u. a. Die Japaner verſtärkten die 
Bewaffnung der Schutzwache bei ihrer Pekinger 
Geſandtſchaft durch 100 Gewehre und 50 
Kiſten Patronen. In Kianaſi und Honan ift 
eine den Teipings ähnliche Sekte aufgetreten, der 
ſich auch der Süden angeſchloſſen hat. i 

Guayaquil, (Ecuador) 20. Dezember. Aus 
Loja wird gemeldet: Die hieſige Garniſon, 
die ſeit 60 Tagen keinen Sold erhalten 
hatte, menterte am 15. Dezember und tötete 
3 Offiziere. Die Meuterer ſtürmten dann 
durch die Straßen, gaben Revolverſchüſſe ab 
und plünderten Häuſer und Läden. 25 Ein⸗ 
wohner wurden getötet und viele verwundet. 
Oberſt Paez iſt mit einer Truppenabteilung 
nach Loja abgegangen, um die Ordnung 
wiederherzuſtellen. 

Siena, 20. Dezember. 


— 
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Kurszettel 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 20. Dezember. 1.19. Dez 
Privatdis konnt 57/8 By 
Öjterreihiihe Banknoten 84,— | 85,05 
Nuſſiſche 5 3 215,25 | 215,60 
Wechſel auf Warſchan 1 
3½ p3t. Reichsanl. unk. 1805 98,— | 97,80 
3 D t. ” 28 eg 
3 5 pat. Preuß. Aonlols 1905 12 ' 

3 581 8 . 87,- | 86,90 
4 pt. Therner Siedianleihe . 101,25 101,2 
3 p D ” ige Bere 
3 p31. Wpr. Neulandſch. IT Dfbr. 96,— 95,90 
8 5 1 85,20 | 85,— 
4 pt. Rum. Anl. von 1804 91,10 | 91,10 
4 pt. Ruff. uniſ. St-R . . 72,75 73,— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. -,— | 88,50 
Gr. Berl. Straßenbahn 183,60 | 182,25 
Deutſche Bank 241,10 | 240,70 
Dis konto⸗Kom.⸗Ge l. 185,— 184,70 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124,— | 123,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 213,25 | 213, — 
Bochumer Bußltchl . . . , 240,50 „— 
Hnrpener Bergbau . . 211,25 210,30 
Laurahütte 244,25 | 243,10 
Weizen: loko Newgo 8154 81¼ 
„ Dezember 183,— 181,25 
V 184,25 | 184,— 
BB EN —.— —.— 
Roggen: Dezember 167,25 167, — 
E 167,— ! 166,75 
1 —.— —.— 


Reichsbankdiskont 7%. Lombardzinsfus 8%, 


daß Weihnachten 
Vergeiien Sie richt, rn 
daß als beſtes Weihnachtsgeſchenk ſich eine Caw- 
Füllfeder erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts, der 
Größe der Goldfeder entſprechend, käuflich iſt. Es 
gibt nichts Brauchbareres, weil jedermann täglich ſich 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer: 
hafteres, weil ſie lebenslänglich vorhält. Es gibt 
überhaupt nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 
erinnert, als der Gabe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 
gutem Rufe wird Ihnen eine Caw verkaufen, wenn 
Sie Caw verlangen. Man beachte beim Kaufen, daß 
der Halter den Namen Caw trägt. \ 
Bezug durch Papiergeſchäfte. Illuſtrierter Katalog 
gratis. Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrik, Nürnberg. 


1. Porter 
BEE BARGLAY, PERKINS & Cu. 


Das. org. echte Porterbier iet n. m. unt 
leere, gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben, 


= Thorn. 


Freitag, den 21. Dezember, abends 8’, Uhr 


im großen Saale des Hrtushofes 


| Polytechnische Gesellschaft | 


Goldene Damenuhren 
Goldene Herrenuhren 
Goldene Damenketten 


von 10 bis 300 Mu. 
von 38 bis 500 Mk. 


FCC 


Dienſtag Abend 
ſanft nach langem, ſchweren 
Leiden unſere liebe, gute Mutter 


entſchlief 


De ER 2 a 


Nauline Hoorner 


geb. Siemssen. 
Um ſtille Teilnahme bitten 


Die Ninterbliebenen. 


Thorn⸗Itzehoe, 
den 20. Dezember 1906. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, mittags 12 Uhr, von der 
Leichenhalle des Altſtädtiſchen 
Kirchhofes aus Statt. 


— — ũ — m —— ͥꝗꝙ— —öͤ 


Bekanntmachung. 


In unſerm Beneralbureau (Bureau J) 
find die Stellen eines 


Kanzleigehilfen 


und eines 


Rea iſtraturgehilfen 


zu beſetzen. Bewerber welche ſchon 
einige Jahre im Kanzlei⸗ und 
Bureau⸗ bezw. Regiftraturdienft bei 
Behörden pp. tätig geweſen ſind 
und eine gute Handſchrift beſitzen, 
werden erſucht, ſich unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs baldigſt bei uns zu 
melden 


Thorn, den 19 Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle eines 


Bureau⸗Aſſiſtenten 


für das Generalbureau zum 1. April 
1907 mit einem Zivilanwärter zu 
beſetzen. 

Das Gehalt beträgt jährlich 
1500 Mark und ſteigt von 3 zu 3 
Jahren um je 200 Mark bis zum 
Höchſtbetrage von 2500 Mk. Außer⸗ 
dem wird ein Wohnungsgeld zuſchuß 
von 10 % des jeweiligen Gehalts 
gezahlt. 

Die Anſtellung, der eine halb⸗ 
jährliche Probedienſtzeitvoranzugehen 

t, erfolgt auf gegenſeitigedreimonat⸗ 
iche Kündigung und mi Penſions⸗ 
berechtigung. 

Bewerber welche ſich in längerer 
Tätigkeit als Expedienten bei Ge⸗ 
meinde⸗ oder anderen Verwaltungs⸗ 
behörden bewährt haben, und mög⸗ 
lichſt mit der Bearbeitung von 
Schulſachen vertraut ſind, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe, eines Geſundheits⸗ 
atteſtes und eines Lebenslaufs bis 
zum 15. Januar 1907 an uns ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 19. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung 
iſt eine 


Nachtwächterſtelle 


zum 1. April 1907 zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mk. und im Winter 50 Mk. 


monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 


Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei:Infpektor Zelz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. j 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 19 Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 


bellen Manege 


Freitag, den 21. d. 
von vormittags 11 Uhr an 
werde ich in der Kulmbacher Bier: 
halle (Inh. Herr Kowski) nach⸗ 
ehende dorthin gebrachte Gegen⸗ 
ände öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich bare Zahlung zwangsweiſe 
verſteigern: 
zirka 200 Kiſten Zigarren 

verſchiedene Sorten. 
Thorn, den 19. Dezember 1906. 

Knaul, 
Gerichts vollzieher. 


Wang pversteigelung. 
Freitag, d. 21. Dezbr. 1906, 


vormittags 11½ Uhr 
werde ich in Thorn III im Garten 
der „Villa Franke“ 


1faſt neuen Ausziehtiſch, 
2 Stühle mit hohen 
Lehnen 

öffentlich verſteigern. 


KIu g, 
Gerichtsvollzieher. 


Goldene herrenketten 
Brillantringe in großer Auswahl! 


| 

5 

f 

Broſchen, Ohrringe, moderne Halstetthen, Armbänder ıc. | 
I ru sehr billigen Preisen 


von 22 bis 280 MR. 
von 30 bis 200 MR. 
von 25 bis 00 . 


r Te e 


Some Uhren von. 7 Maik zul Gollene Ringe von 450 Mark al 


Trauringe, neue Formen, in allen Preislagen! 


empfiehlt das 


Spezialgeschäft für Uhren, Gold- und Silberwaren von 


Hugo Sieg, Thorn, Hisabethstrasse 5. 


Strengſte Reellit ät! 


Kleine aber feſte Preiſe! 


CCC Kc 
— nn 


Empfehle in bester Qualität 


Diamants 
Mehl 


Kalier⸗ 
Weizen- 
ſowie ſämtliche Artikel zur Kuchen⸗ 
bäckerei zu billigſten Preiſen. 

A. Cohn’s Ww. 


Schillerſtraße 3. 


Echten Samos⸗ein 

auf Champ.⸗Fl., à 1 Mk., einſchl. 

Glas empfiehlt W. Groblewski, 
Culmerſtr. 12. 


fetherische dele Essenzen, 
Fruchtsäfte, Parfümerien 
Dr. Herzield 4 en Thorn-Mocker. 


Achtung 
Gelegenheitskauft | 


Durch Zufall habe ich noch in 
letzter Stunde einen großen Poſten 
Chriſtbaumſchmuck ſehr billig er⸗ 
ftanden.* Die Aus wahl ift fo groß, 
die Muſter jo ſchön, der Preis jo 
billig, daß Jedem der noch nicht ge⸗ 
kauft hat, nur geraten wird, ſich 
das Lager anzuſehen 
Paul Juhls Niederlage, 

Breiteſtraße 8. 


Zum bevorstohenden 
> ninnautsieste. 


Offeriere lebende Spiegel⸗ und 
Schuppenkarpfen in großer Aus⸗ 
wahl. Verkaufe dieſelben an den 
Markttagen auf dem Fiſchmarkte 
ſowie an allen anderen Tagen in 
meiner Wohnnng. 

V. Wisniewski, Fiſchhändler. 

Coppernicusſtraße 35. 

Täglich friſch geräucherte 


ſowie la. marinierie 


Keringe 


Coppernicusſtr. 29. 


Magdeburger 
Deiikatess-Sauerkohl 


vorzügliche Erbſen 
empfiehlt 
M. Silbermann, 


Achtung!! 
Speckefeffes Fielich 


Roßfchlächterei Eoppernlcusitr. 8. 


1 Dauerbrandofen 


zu verkaufen Mauerſtraße 91. 


neben dem Kaiserl. Postamt. 


— nn 


= i 
8 8 —: 
2 4 , re 3, 4,50-1:0 Mk. „== 
853 BEE et de ws von 12 Mk. an. 25 5 
“u. Damen-Pelze . . ...... 100 800 Mk. = ® 
s 3 —— N re ar & en Mk. S 8 2 
— N C — 120 Mk. E SF 
E S 22 SIE Ziegen-Decken . . . . . . 4-13,50 Mk, 38 7 
232 | Angora- Decken von 9 Mk. an. — am 
2 5 Umarbeitungen und Reparaturen, sowie Bestellungen nach Mass 3 2 
88 werden sauber ausgeführt bei 82 7 8. 
2 8 9 
2 C. G. Dorau, Thorn, Altstadt. Markt 3 


Gegründet 1854 


Gentral-Molkerei Thorn. 


Als praktische Weihnachtsgabe an bedürftige Arme 


empfehlen wir wohltätigen Perſonen und Vereinen unſere 


== Milchbilletts. = 


Gleichzeitig machen wir bekannt, daß wirklich bedürftige Arme diefe | 


Milchbilletts in jeder beliebigen Anzahl in allen unſeren Verkaufsſtellen 
zu Vorzugspreisen erhalten, wenn fie von ihren Bezirks⸗Armenpflegern 
eine Beſcheinigung über ihre Bedürftigkeit beibringen. 

Die Milchbilletts werden in allen unſeren Läden und von unſeren 


Verkaufswazen in Zahlung genommen. 
Der Vorſtand. 


Zum bevoritehenden Weihnachtsieste 


empfehle mein reichhaltiges Lager: 


ff. Lachs ſchinken, rohe und gekochte Schinken, 
Cervelat⸗ u. Salami⸗Wurſt, Gänſeleberwurſt u. Gänſebruſt. 


Empfehlenswert für Geſellſchaften: 
ff. Zurgunder schinken, mild gesaizen, 
Rinderzungen, friſch gepökelt und gekocht. 
Wiener-, Paprika., Jauersche und Zrat- Würstchen. 
Auch ſtets in größter Auswahl : 
prima Lammkeulen, Commrüden, Roaſtbeef, Rinderfilet, 
zarte Kalbskeulen und Kalbsrüden. 


Ersthlassiges Geschäft für feine Fleisch- und -Wursiwaren 
Herm. Rapp fr W. Romann 
Breiteitraße Nr. 19. 

Dampfmaschine, | "7 


Eine ſtehende Dr. Liedke 
* 


Compound ⸗Maſchine 
Verzogen 


ohne Condenſation, 240x360 mm 
Zylinderdurchmeſſer, 300 mm Kolben» 
hub, ca. 175 Touren,«45-60 HP, 
in beſtem Zuſtande, vergrößerungs⸗ 
halber billig zu verkaufen. An⸗ 
fragen unter M. T. 485 befördert 
Haasensteiag & Vogler A.-G., 
Königsberg 1. Pr. 


Täglich 
30 Mk. und mehr 


können Herren und Damen jeden 
Standes verdienen durch den Ver⸗ 
kauf von Artitzeln, welche in 
Deutſchland noch konkurrenzlos da⸗ 
ſtehen. Auskunft und Muſter gratis 
und franko durch üg. Beck, Bolte 
postale 270, Paris, 


Wir ſuchen per fofort 


fach. Buchbar 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen er⸗ 
beten an die Expedition dieſer 
Zeitung unter Chiffre No. 1000. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 FIT. 


Passendes Nehmt. 
hinder-Rachhorde 


eigenes Fabrik et 
mit dem dazu gehörigen Kochgeſchirr 
empfiehlt 
Strehlau, Klempner 
Koppernikusſtraße 15. 


Maler 


empfiehlt fih für ſämtl. Arbeiten 
u. Dekorationen ei jauberer und 
reeller Bedienung. 
Franz Guzickl, Mocker, Sandſte. 8. 
Geprüfter 


Masseur u. Hühnerangenoperalent 


empfiehlt fih den geehrten Herr⸗ 
ſchaften in und außer dem Hauſe zu 
ſoliden Preiſen gegen Rheumatismus, 
Gicht, Iſchias, Blutſtockungen uſw. 
Carl Fieber, 
aus Bad Kudowa, 3. Zt. in Thorn, 
Strobandſtr. 12, III. Etg. 


nach Altst. Markt 28, 2. 


Vortrag 


des Herrn Hauptmann Boenisch-Graudenz: 
Ueber Entwickelung 
und gegenwärtigen Stand der Luftſchiffahrt. 


Gäſte, auch Damen ſind ſehr willkommen. 


inge in Erinnerung. 


Karte 


Löwenbräu 


Vorzüglicher N e ſowie reichliche Abend- 
T 


Der Vorstand. 


Natskeller. 


Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend empfehle 
ich meine allbekannte Stadtküche zur Lieferung von 


Dejeuners, Diners u. Soupers 


auch 


einzeln. Schüsseln von Mayonnaisen, Salaten etc. 


— — 


Gleichzeitig empfehle ich mein Weinlager von der allbe⸗ 
kannten Firma Joh. Mich. Schwartz ir. 


Sowie Ausſchank der gutgepflegten Biere als: 
Pilfner Urquell ½0 Liter 25 Pf, ½0 Liter 30 P 
½ Liter 15 Pf., 10 Liter 25 P 
Engliſch Brunen 10 Liter 15 Pf., 10 Liter 20 Pf. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


= 


— 


mit vorzüglicher Hochachtung 


Paul Bahl. 


Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die er⸗ 
gebenſte Mitteilung, daß ich Beſtellungen auf 


Diners, Dejeuners und Soupers 


verſchiedene Brötchen, 


auch auf 
fertige Platten 
italieniſche Salate, Aufſchnitte, 


Manonnaiſen, Beſtellung auf Bachforellen, paſteten. Eis,. 


Ureme und ſonſtige warme und kalte Speiſen 


in denkbar kürzeſter Zeit unter Garantie ausführe und zu jeder Tageszeit f 


entgegen nehme. 


Aussehank der 
Sponnagel' schen Brauerei 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 


Täglich m Ahands ö d 1 ½ Uhr: 
Frei - Konzert 


iar Dame-degtet. 


Dir.: Julius Slonek. 
Hochachtungs voll 
G. Behrend. 


Ein zyoikrahaiger Lieraparal 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


— — 


Ein fast mens Bilları 


mit Kerkau⸗Banden iſt ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erb. 
— te Ba EEE 


i der Neuzeit eni« 
fin oder Laden, ſprechend, mit 
großen Schaufenſtern von ſofort 
zu vermieten. 

Eduard Kohnert, Thorn. 


Hachherschafl Balkonwohnungen 
mit ſchöner Ausſicht auf Gärken; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zus 
behör und Laden mit Wohnung auch 
Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 126. 

Eine herrschaft. Wonnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per; 
1. April 1907 zu vermieten. je 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Lagerraum 
im Lagerhaus der Handelskammer 
an der Defenfionskajerne zu ver⸗ 
mieten. Kuntze & Kittler. 


Einfaches mödl. Zimmer 


ſefort zu vermieten. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 43, Laden. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Dekonom geats. bl, 5 
— Telefon 455. — 


Stadt- Theater. 


Alk 


Freitag und Sonnabend wegen 
Vorbereitung der Feiertags⸗Vor⸗ 
ſtel ungen geſchloſſen. I 
Sonntag, den 23. Dezember, 
Nachm. 3 Uhr: 
(Bei halden Preiſen) 
4. und letzte 
Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 


Prinzess Golökärchen. 
Abends 7½ Uhr: 
Neuheit! 5 Neuheit! 

Cutti. 
Schwank in 4 Akten von P. Weber. 


fallt age Holm 


Thorn. 
Zu der 
am 22. d. Mis. 
ſtattfindenden 


＋ 4 0) 
Weihnachtsfeier 
haben die Kolonnenmitglieder, ſoweit 


die Uniformen ausreichen, in Uni⸗ 
form, die übrigen in Mütze, zu 


erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
Baustelle, 


300-400 qm groß, in der Vorſtadt 
oder Mocker zu kaufen geſucht. Off. 
unt. K. 60 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


12 möll. Zimmer ‚an ER 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 


. Bolahnung! 


In der Nacht vom 19. zum 20. 
wurden mir aus meinem Geſchäfts⸗ 
lokal mehrere Röcke, Weſten, Bein⸗ 
kleider ſowie angefangene Kleidungs⸗ 
ſtücke gestohlen. 

Wer mir den Täter nachweiſt, 
daß ich ihn gerichtlich belangen kann, 
erhält obige Belohnung. 


W. L. Florezak, | 


Schneidermeiſter, Schillerftr. 19. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendanducht 38 Uhr. 
Bes“ Hierzu ein zweites Blatt und 


M. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr 11. I ein Unterhaltungsblatt. 


— 7 5 8 A 
— 2 


LTäsliche,Unterhaltunss:Beilase sur Thorner eU | 
Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Cothar Brenkendorf. 


dus. Fortſezung ) 

Ehrerbietig wie immer nahm Hennin 
Vorgeſetzten entgegen. Aber während ſich Werner dann zum 
Aufbruch anſchickte, ſagte er: „Sennor del Vasco teilte mir 
ſoeben mit, daß er zu ſeiner Ueberraſchung ohne jede Angabe 
von Gründen durch Sie von ſeinem Poſten enthoben worden 
ſei. Darf auch ich dieſe Gründe nicht erfahren p“ 

Ich werde ſie Ihnen nicht vorenthalten, Herr 
Senninger, aber das läßt fich nicht wohl mit einem Dutzend 

a abmachen. Ich bitte Sie alſo, ſich bis morgen zu 
gedulden.“ 

Der Prokuriſt neigte zum Zeichen des Einverſtändniſſes 
das Haupt, aber es war gut 175 ihn, daß Rodewaldt den 
Blick nicht mehr ſehen konnte, den er dem Fortgehenden 
ar ar 5 5 

8 tief in die Nacht hinein währte die Be echung der 
Bankdirektoren, denn kei den 7 70 fach wiberſteilenben 
Snterefjen und bei der Wichtigkeit der Dinge, die hier auf 

em Spiele ſtanden, war es nicht leicht, eine Eini wi 
erzielen. Endlich aber Hatte man ſich doch dahin verſtän igt, 
eine ſehr entſchieden gehaltene gemeinſame Prokeſtnote an den 
Präfidenten zu richten und derſelben dadurch einen noch 
83 Nachdruck zu geben, daß ſümtliche i 

anken 77 Tätigkeit zunächſt einſtellten. Eine ſolche Maß⸗ 
regel ließ ſich natürlich nicht länger als für wenige Tage 
durchführen, aber man hoffte, innerhalb dieſer Zeit eine 
Rücknahme der Regierungsverfügung zu erreichen. 

Es war lange nach Mitternacht, als Werner in ſein 
Hotelzimmer zurückkehrte. Wohl war er zum Tode ermüdet, 
aber die Aufregung hinderte ihn, den erſehnten Schlummer % 
finden. Es war in den letzten achtundvierzig Stunden fo 
vieles auf ihn eingedrungen — eine fo ſchwere Laſt der Ver⸗ 
antwortung hatte ſich auf ſeine Schultern gewälzt, und in ſo 
ungewiſſem Dunkel lag die nächſte Zukunft vor ihm, daß es 
wohl begreiflich war, wenn bange Zweifel fein Herz bes 
ſchlichen, ob er auch überall den rechten Weg finden würde, 
und wenn er trotz ſeiner körperlichen Erſchöpfung Stunde auf 
Stunde mit pochenden Schläfen und brennenden Augen in 
ſorgenvollem Grübeln durchwachte. 

Wohin, Sennor 7“ 

Mit diefer Frage hörte ſich Rodewaldt angeredet, als er 
in der Morgenfrühe auf dem Wege zu der Zuſammenkunft 
mit Conchita aus der Calle Nivadavia in die Chacabuco 
einbiegen wollte, und zu ſeiner Ueberraſchung ſah er ſich 
einem erg bis fünfzig Kopf ſtarken Trupp von Bewaffneten 
gegenüber, die ſogleich einen Kreis um ihn ſchloſſen, wie 
wenn ſie ihm jeden Weg zur Flucht abſchneiden wollten. Da 
die Leute einen ſehr wenig vertrauenerweckenden Eindruck 
machten, und da er ſelbſt vollſtändig waffenlos war, hielt 

erner es für geraten, ihnen ftatt der ſtolz abweifenden 
Antwort, die ſich ihm auf die Lippen drängen wollte, freund⸗ 
lich und halb ſcharfend uskunft zu geben. 

„Ich gehe meinen Geſchäften nach“, erwiderte er, „und 
1 e, daß niemand etwas dagegen einzuwenden haben 


die Befehle ſeines 


vn 


Nachdeder Verein 

Aber der Mann, der ihn zuerft angeredet hatte und ur 
Anführer des Haufens zu fein ſchien, war offenbar acht 
geneigt, ſich jo leicht abfertigen zu laſſen. Mit einer geiviffer 
Feierlichkeit erklärte er: „Jetzt iſt nicht Zeit, Geſchäften nach⸗ 
zugehen. Das Vaterland iſt in Gefahr, und Sie werben 
glei und zu den Waffen greifen, Sennor, um die Jreihelt 
zu retten. 

Noch immer 1 7 Werner die Sache von der luſtigen 
Seite nehmen zu dürfen. „Ihr irrt Euch in meiner Perſon“, 
ſagte er, „ich bin ein Fremder, der ſich erſt ſeit einigen 

n in Buenos Aires aufhält und durchaus nicht Luſt 
hat, ſich in die politiſchen Streitigkeiten des Landes einzu⸗ 
miſchen. Ich wünſche Euch alles Gute, meine Freunde, aber 
ich habe wenig Zeit und würde Euch dankbar ſein, wenn 
Ihr mich nicht länger aufhalten wolltet.“ 

Der Redner von vorhin wechſelte mit ſeiner Umgebung 
einige Worte, die Werner nicht verſtand, und ſein vorhin 
höflicher Ton hatte ſich in einen barſchen und drohenden ver⸗ 
wandelt, als er dem jungen Deutſchen ſein Geſicht wieder 
ukehrte: „So mag ein Feigling und ein Verräter ſprechen. 

remd oder einheimiſch — jeder rechtſchaffene Mann muß 

auf unſrer Seite ſtehen und man braucht nicht in dieſem 
Lande geboren zu ſein, um zu wiſſen, was gut und was 
ſchlecht i Keine Umſtände alſo! Wir werden Sie zu 
unſerm itano führen, und Sie mögen ſich von ihm ein 
Gewehr geben laſſen, um gleich allen rechtſchaffenen Repu⸗ 
blikanern für die Freiheit zu kämpfen.“ 

Da 8 von denen, die ihm am nächſten ſtanden, auf 
eine recht bedenkli Weife mit ihren Wajien zu hantieren 
begannen, kam er nach kurzer Ueberlegung zu dem 
Schluß, daß es am beſten ſein würde, ſich ſcheinbar ihrem 
Willen zu fügen; denn er hoffte, daß der Capitano, von dem 
man ihm geſprochen hatte, vernünftig genug ſein würde mit 
ſich ag zu laſſen, und ihm feine Bewegungsfreiheit wieder 
zugeben. 

„Gut denn“, ſagte er, „bringt mich zu dem Sennor 
Capitano, daß ich ſelbſt mit ihm ſpreche.“ 

Der Haufe nahm ihn in die Mitte, und es war kein 
allzu weiter Weg, den Werner in dieſer bunten Geſellſchaft 
zurückzulegen hatte. An der Kreuzung der Straßen Chacabuco 
und Belgrano Bas man auf eine größere Anzahl Bewaffneter, 
die mit dem Bau einer Barrikade beſchäftigt waren. 
einem etwas komödienhaft aufgepußten Heren mit mächtigem 
Federhut, großem Schleppſäbel und bunkſeidener Schärpe, der 
mit weithin ſchallender Stimme Befehle erteilte, um die ſich 

brigens niemand viel zu kümmern ien, hatte er ohne 
Zweifel jenen Capitano zu erblicken, von deſſen En 
en Schickſal abhängen Ponte, und er zögerte nicht, ſich an 
un zu wenden, indem er in en giſchem Ton und m t größerem 
Nachdruck als vorhin ſeine Eigenſchaft als Fremder betonte 
und dem Verlangen Ausdruck gab, unbehelligt ſeines Weges 


aehen zu Dürfen, 
der Verteidiger der argentiniſchen Freiheit zeigte 
dd Macken, nick nian, d dntin Gad einen 10 ftr 


tſcheidung 


Kämpfer, wie es der junge Deutſche war, entgehen zu laſſen. 
„Wie, Sennor“, rief er pathetiſch, „Sie haben ſeit Wochen 
die Luft dieſes herrlichen Landes geatmet. Sie haben das 
Brot gegeſſen, das auf unſeren ſchönen Fluren wuchs, und 
Sie wollten nun feige der erſten Gelegenheit ausweichen, Ihre 
Dankbarkeit für die genoſſene Gaſtfreundſchaft durch die Tat 
. Es gilt, der Tyrannei des Präſidenten ein 

de zu machen, und nur, wer zur Rotte ſeiner Anhänger 
gehört, kann ſich weigern, ſeine Hand zu dieſem Befreiungs⸗ 
werke zu bieten. Sind Sie aber unſer Gegner, ſo dürfen wir 
Sie um unſrer eigenen Sicherheit willen nicht mehr aus den 
Händen laſſen. . 

„Sie müſſen das doch einſehen, Sennor, daß ich meine 
Leute nicht verhindern könnte, Sie niederzuſchießen, wenn Sie 
den Verſuch machten, heimlich von hier zu entweichen. Wollen 
Sie den Rat eines aufrichtigen Freundes ag fo 
beteiligen Sie ſich ohne weiteres an dem großen Werke, zu 
deſſen Zeugen ein glücklicher Zufall Sie gemacht hat, und 
noch nach Jahren werden Sie ſtolz darauf ſein, dieſen herrlichen 
Tag erlebt zu haben.“ 

Obwohl das alles mit vollkommener Höflichkeit geſagt 
worden war, durfte Werner doch nicht zweifeln, daß er die 
verſteckte Drohung für eine ſehr ernſthaſte zu nehmen habe. 
Er blickte umher und ſah, daß die Ausſichten für eine 
Flucht ſo ungünſtig als möglich waren. Denn überall waren 
Poſten aufgeſtellt, die zwar jedenfalls in erſter Reihe eine 
Uleberrumpelung des Inſurgentenhaufens durch Regierungs⸗ 
5 7 verhindern ſollten, die aber vermutlich nicht gezögert 
haben würden, einem Deſerteur, der ja für ſie gleichbedeutend 
mit einem Verräter war, die bleierne Ladung ihrer Gewehre 
nachzuſenden. 

Außerdem hatte er bei dem operettenhaften Zuſchnitt der 
meiſten ſüdamerikaniſchen Revolutionen wohl keine Urſache, 
das Abenteuer allzu tragiſch zu nehmen. Und da es ſich 
vorderhand garnicht um einen Kampf, ſondern nur um den 
Bau einer Barrikade handelte, ſo wäre es töricht geweſen, 
durch eine längere Verweigerung der von ihm verlangten 
Hilfe 1 5 Leben zwecklos aufs Spiel zu ſetzen. r 

ließ es alſo geſchehen, daß man ihm ein Gewehr 
und eine Anzahl Patronen einhändigte. Ohne beſonderen 
Eifer, den übrigens auch die andern Frei eitshelden bei der 
Arbeit ſtark vermiſſen ließen, beteiligte er ſich an der Vollen⸗ 
dung und Befeſtigung der improviſierten Schanze, die im 
wefentlichen, aus einer Anzahl umgeſtürzter Fuhrwerke und 
darüber angehäufter Kiſten, Fäſſer und Balken beſtand. 

Er hatte dabei Muße aeg, die Leute zu betrachten, 
deren Bundesgevoſſe und Mitkämpfer er fo unerwartet und 
ſo gegen feinen Willen geworden war. Sie gehörten offenbar 
ohne Ausnahme den unterſten Klaſſen der Bevölkerung an. 
Ihrem Ausſehen nach mochten es Hafenarbeiter, Laſtträger 
und Maultiertreiber ſein. Unter Lachen und Scherzen ver⸗ 
richteten die Leute ihre Arbeit, und wären nicht ringsumher 
ale Läden und Haustüren verſchloſſen, alle Jalouſien vor 
den Fenſtern herabgelaſſen und die Straßen wie ausgeſtorben 
zeweſen, jo würde nichts auf den kriegeriſchen Zuſtand hin⸗ 
gedeutet haben, in dem ſich die Stadt ſeit Tagesanbruch 
defand. Nach Verlauf einer Stunde aber wurde von Norden 
zer das Krachen einzelner Schüſſe vernehmlich und man hörte 
N Der Mann mit dem Federhut forderte darauf⸗ 
in die ſeinem 100 unterſtehenden Inſurgenten nachdrücklich 
b größerem Eifer in ihrer Beſchäftigung auf, und ſie kamen 
der Mahnung diesmal umſo williger nach, als ihnen eben 
etzt aus einem irgendwo in der Nähe requirierten Brannt⸗ 
weinfäßchen neue Begeiſterung in reichlicher Menge zufloß. 

Werner hielt ſich ſo viel als möglich in der Nähe des 
Sennor Capitano, nur aus den eldungen, die dieſem 
wichtigen Manne von Zeit zu Zeit überbracht wurden, ein 
wenig über die Lage der Dinge unterrichtet zu werden. Wenn 
er auch nicht alles auffangen konnte, verſtand er doch jo viel, 
daß die Inſurgenten nach einem ganz beſtimmten Kriegsplan 
verfuhren und daß der Bau dieſer Barrikade, an die der 
wunderlichſte Zufall ſeines Lebens ihn verſchlagen hatte, zu 
jenem Plane gehörte. 

Es beſtand allem Anſchein nach die Abſicht, den ganzen 
inneren Teil von Buenos Aires durch derartige, die Haupt⸗ 
ſtraßen ſperrende Verſchanzungen einzuſchließen. Ba Teil 
aber, der zwiſchen dem La Plata, den Straßen Florida und 
Esmeralda einerſeits und den Stra Corrientes und 
Belgrano andrerſeits ſich ausdehnt, enthält faſt alle wichtigeren 
Gebäude der Stadt. Abe ihm den der ng der 
Nationalregierung, Haus des Kongreſſes, die 


zipalität, das Poſtamt, das Zollamt und beinahe ſämtliche 
große Banken. 

In der Meinung, daß der Beſitz dieſes Stadtteils gleich. 
bedeutend ſei mit der Beherrſchung der Lage hielt die Re⸗ 
gierung beinahe ihre ganze verfügbare Truppenmacht hier 
konzentriert, und die Abſicht der Inſurgenten ging nun augen⸗ 
ſcheinlich dahin, die Gegner in dem von ihnen beſetzten Bezirl 
vollſtändig einzuſchließen und ihnen jede Verbindung mit den 
äußeren Vierteln von Buenos Aires, ſowie mit der Provinz 
abzuſchneiden. 


Ein raſch näher kommender, toſender Lärm, ein 
wildes Durcheinander von Trompetengeſchmetter, Schüſſen 
und rufenden Menſchenſtimmen veranlaßte Werners Ge⸗ 
fährten plötzlich, an die ihnen zugewieſenen Plätze zu eilen 
und ſich kampfbereit zu machen. Aber ſeine Erwartung, daß 
die kriegeriſchen Ereigniſſe nunmehr ihren Anfang nehmen 
würden, hatte ihn für diesmal noch betrogen. Denn der 
Zug, der am Ende der langen Straße auftauchte, kam offen⸗ 
bar nicht in feindlicher Abſicht. 

Die brauſenden Hochrufe und das begeiſterte Hüte⸗ 
ſchwenken, mit denen er von den Barrikadenmännern empfangen 
wurde, waren dafür Beweis genug. An der Spitze des 
Zuges ritt ein ſtattlich ausſehender Mann in der glänzenden, 

oldſtrotzenden Uniform eines Generals der republikaniſchen 

an Werner kannte ihn nicht, aber aus den Rufen ſeiner 
Umgebung erfuhr er, daß es der General Campos ſei, und 
er hatte dieſen Mann in der kurzen Zeit ſeines Aufenthaltes 
1 ſo oft als einen der tüchtigſten Offiziere rühmen hören. 
aß er wohl anfangen mußte, dieſe Revolution nun doch 
etwas ernſthafter zu nehmen, wenn eine Perſönlichkeit 
von ſolcher Bedeutung zu ihren Urhebern gehörte. 
Denn die wunderliche Gefolgſchaft des ſchön geſchmückten 
Generals ließ keinen Zweifel, daß es die ebenen 
waren, auf deret Seite er ſich geſchlagen. Offenbar war es 
ihm bisher noch nicht gelungen, einen größeren Teil der 
Soldaten für ſich zu gewinnen, denn man ſah nur vereinzelte 
militäriſche Uniformen in dem bunten Troß. Zwar war 
jeder von den Leuten, die ihm zu Fuß und zu Pferde folgten, 
mit einem ganzen Arſenal von Waffen ausgerüſtet, aber es 
hatte ganz den Anſchein, als ob jeder dieſer Tapferen ſich zu 
der Rolle eines Befehlshabers berufen fühlte und als ob jeder 
einzelne der Tyrannei des verhaßten Präſidenten ganz allein 
ein Ende zu machen gedächte. i 

Der General ritt bis dicht an die Barrikade heran, und 
nachdem es ſeiner nächſten needung endlich gelungen war, 
das unſinnige Schreien ſoweit zum Schweigen zu Bringen, 
daß er ſich verſtändlich zu machen vermochte, hielt Campos 
eine jener phraſenreichen Reden, wie ſie eben nur aus dem 
Munde eines echten Portenno kommen können. Es war darin 
an Bi Hymnen auf die Freiheit ebenſo wenig 
Mangel, als an den kräftigen Schmähungen der Gegner. 
Nachdem er je: Parteigänger mit der feierlichen Würde 
eines alten Römers noch einmal ermahnt hatte, Blut und 
Leben für die große Sache einzuſetzen, wandte der General 
ſein Roß, und ohrenzerreißend tönte das „viva la libertad“ 
er lebe die Freiheit!) der Zurückbleibenden hinter ihm 
rein. 

Die Sonne ſtieg höher und die Hitze wurde unerträglich. 
Da ein Entweichen noch immer unmöglich ſchien, war der 
junge Deutſche dem Beiſpiel ſeiner neuen Kameraden gefolgt 
und hatte auf den Treppenſtufen vor einer verſchloſſenen 

austür ein leidlich . geſucht. Eine 

eile kämpfte er gegen die 1 die ſich ſchwerer und 
ſchwerer auf ſeine Lider legte. Aber nach den Aufregungen 
der letzten Tage und nach der ſchlafloſen Nacht forderte die 
Natur gebieteriſch ihr Recht; fein Haupt ſank gegen den Tür⸗ 
pfoſten und er ſchlummerte ein. — 


Ein gewaltiges Krachen und Knattern ſchreckte ihn unſanft 
aus ſeinen Träumen auf. Und es war dafür geſorgt, daß er 
ſich aus dieſer ſchöneren Traumwelt ſehr ſchnell wieder in die 
rauhe und unerfreuliche Wirklichkeit zurückfand. Die Führer 
der Regierungstruppen mußten ſich endlich zu energiſchem 
Handeln aufgerafft haben, denn die Barrikade, die jetzt aller» 
dings zu einer ſehr ſtarken Deckung geworden war, wurde 
von einer Abteilung Soldaten mit großem Ungeſtüm 
angegriffen. An den Haus türen, hinter den Mauervorſprüngen, 
und teilweiſe ſogar hinter mitgeſchleppten Maultierkarren 
notdürftig Deckung ſuchend, eröffneten die Soldaten ein 
raſendes Schnellfeuer auf ihre Gegner, ohne ihnen damit 
indeſſen irgend welchen Schaden sugufügen, denn die Kugeln 
gingen faſt ſämtlich hoch über die Barrikade hinweg, um wer 
weiß wo in weiter Entfernung einzuſchlagen. 

Die angegriffenen Inſurgenten zeigten ſich viel mutiger, 
als Werner es nach allem Vorhergegangenen von ihnen 
erwartet hätte. Jeder einzelne war ſogleich an ſeinen Poſten 
geeilt, und keiner erwies ſich e in der Erwiderung des 
feindlichen Feuers. Obwohl er mit ſeinem Herzen weder bei 
der einen noch bei der andern Partei war, fühlte der junge 
Deutſche doch einen lebhaften Unwillen über die wahnwitzige 
Munitionsverſchwendung, die auf beiden Seiten getrieben 
wurde. Alle dieſe Leute hatten offenbar eine kindiſche Freude 
an dem Knallen ihrer Gewehre, und es kam ihnen einzig 
darauf an, eine möglichſt große Anzahl von Schüſſen abzu⸗ 
geben, unbekümmert darum, ob dieſelben irgend welche 
Wirkung taten. Niemand dachte daran, zu zielen; und ſo 
war höchſtwahrſcheinlich der Erfolg hier wie dort der gleiche. 
Wohl eine halbe Stunde mochte das ſeltſame Gefecht auf 
dieſe Art bereits gewährt haben, als ſich etwas Unvorher⸗ 
eſehenes und für die Aufſtändiſchen äußerſt Nieder⸗ 
ſchmetterndes ereignete. 

Während das Schießen von vorn her noch immer 
andauerte, erdröhnte nämlich zum namenloſen Entſetzen der 
Barrikadenmänner eine Gewehrſalve plötzlich auch in ihrem 
Rücken, eine zweite und dritte folgte, und mit betäubendem 
Geſchrei warf ſich die Abteilung der Regierungstruppen, der 
es gelungen war, die Barrikade zu umgehen, mit gefälltem 
Bajonett den jo unerwartet zwiſchen zwei Feuer geratenen 
Aufſtändiſchen entgegen 

Wie ein Wirbelwind brachen die nun folgenden Ereigniſſe 
über Werner herein. Ehe er mit ſich darüber ins reine 
gekommen war, was er tun ſolle, hatte er von hinten her 
einen N erhalten, der ihn halb betäubt zu Boden 
ſtreckte. Gleich darauf es er ſich emporgeriſſen und 
zwiſchen den kleinen Haufen von entwaffneten Unglücks⸗ 
gefährten, die bei der Ueberrumpelung mit dem Leben davon⸗ 
gekommen waren. Es mochten ihrer etwa dreißig fein; ere 
weitaus größere Zahl war bei dem ungeſtümen Baſonert⸗ 
angriff gefallen und wohl nur wenigen war es gelungen, ſich 
durch die Flucht zu retten. Daß jetzt nicht der rechte Augen: 
blick war, Aufklärungen zu geben, ſah Werner wohl ein, 
und er ergab ſich ohne weiteres in ſein Schickſal, als er 
hörte, wie der kommandierende 9 den Befehl zur Ab: 
führung der Gefangenen erteilte, ohin auch immer man 
ihn bringen mochte, er würde 5 ohne Zweifel Gelegenheit 
finden, durch die wahrheitsgemäße Darſtellung ſeiner Erleb⸗ 
niſſe ſeine ſofortige Freilaſſung zu erwirken, und nachdem 
die Gefahr vorüber war, hatte er ſicherlich begründete Ver⸗ 
anlaſſung, mit dieſem ſchnellen Ende ſeiner kurzen Inſurgenten⸗ 
laufbahn zufrieden zu ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


. Das tapfere Rätchen. 
Humoreske von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 

Sie waren Vetter und Baſe. Er hieß Fritz und ſie hörte 
auf den ſchönen Namen Lotte. 

Bei allen Bekannten galt es als feſtſtehend, daß die beiden 
einmal Mann und Frau würden. 

Lottes Eltern waren auch dieſer Idee durchaus nicht ab⸗ 
hold, trotzdem der Vetter Fritz erſt fünfundzwanzig Jahre alt 
war, noch vor dem Staatsexamen ſtand und, nebenbei geſagt, 
ein luſtiger Burſche war, der keinen Heller Vermögen beſaß, 
aber Lottes Papa war ein anſtändiger Herr, der durch Ein⸗ 
ſicht und Fleiß ein Vermögen erworben hatte, und dieſer 
prächtige Mann, der das Leben kannte, halte eines Tages 
zum Vetter Fritz geſagt: 


„Mein Junge, wenn du dein Examen gemacht haſt und 
angeſtellt ſein wirſt, dann kannſt du die Lotte haben, merke 
wohl, wenn ſie dich haben mag.“ 

Da hatte ſich denn Vetter Fritz hingeſetzt und angefangen, 
enn ernſthaft zu büffeln, bis er endlich „summa cum laude“ 

eſtand. 

Und dann war er wieder gekommen, zu ſehen, ob die 
Lotte ihn jetzt haben mochte. 

Er wohnte im Hauſe des Onkels, der ihn eingeladen 
hatte, ſo lange ſein Gaſt zu ſein, bis die Anſtellung ſein 
würde; zu lange konnte das ja nicht währen, denn die 
Familie hatte die denkbar beſten Verbindungen im Miniſterium. 

So wohnten alſo Fritz und Lotte unter einem Dach zus 
ſammen. 

Fritz war bis über beide Ohren verliebt in ſein ſchmuſkes 
Bäschen, und fo tat er alles, was er ihr nur zum Gefallen 
tun lonnte, um ſich ihre Zuneigung zu erringen. 

Die Lotte aber, ein keckes Mädel von zwanzig Jahren 
mit braunen Augen und langen braunen Zöpfen, ließ ſo leicht 
ſich nicht fangen. Manchmal zwar verriet ſie, daß auch ſie 
den Vetter gern hatte, aber gleich darauf wurde ſie um ſo 
unannahbarer und trieb ihre Poſſen mit dem verliebten Vetter. 

Der alte Herr hatte ſein heimliches Ergötzen daran. 

Eines Tages fragte er Brig: „Na, mein Junge, wie weit 
biſt du? Mag ſie dich leiden?“ 

Und da wurde Vetter Fritz rot und antwortete verlegen: 
„Ach, Onkel, ſie weiß, daß ich ſie zu ſehr lieg und darum 
läßt ſie mich zappeln.“ 

Nun lachte Papachen laut auf: „Ja, weißt du, mein 
Mädel iſt tapfer, fie ift 'ne kleine Widerſpenſtige, die exit ihren 
Mann ſinden will, der ſie bändigt. Das nimm dir zu Herzen 
und zeig ihr mar, daß du fo ein Kerl biſt.“ 

So, ſo, dachte der Vetter, — na, die Rolle kann ich ihr 
la einmal vorſpielen. Sie ſoll ihre Freude daran haben. 
Und dann werden wir ja ſehen, wie weit es mit ihrer ſo⸗ 
genannten Tapferkeit her iſt. 

Von dem Tage an nannte er ſie „das tapfere Kätchen“. 

Sie verbat ſich das zwar lächelnd, aber er unterließ es 
trotzdem nicht. 

Und nun ſtellte er auch nach und nach ſeine Galan⸗ 
terien ein. 

Mit Erſtaunen gewahrte ſie ſeine Wandlung, aber ſie 
verriet ſich durch nichts, änderte auch ihr Betragen nicht und 
foppte und reizte ihn, jo oft es nur anging. 

Natürlich änderte auch er dementſprechend ſeine Taktik: 
letzt war auch er nicht mehr geduldig, ſondern gab jeden Hieb 
ſchneidig zurück, bis ſie nicht mehr konnte. 

So ſtanden die beiden Leutchen, die beide ſich gleich viel 
liebten, nun beſtändig auf Hieb und Degen, und ſeder erſann 
endlos kleine Bosheiten, die er dem andern beibringen 
konnte. 

Onkel und Tante ſahen dieſem Spiel beluſtigt zu. Nur 
manchmal, wenn die Kinder es gar zu arg trieben, ging die 
Tante, eine prächtige, gemütvolle Frau, zu ihrem Manne, daß 
er den beiden Einhalt gebieten ne 

Aber Onkel meinte dann beluſtigt: „Ei bewahre, da 
miſch ich mich nicht zwiſchen: wenn er ein ganzer Kerl iſt, 
dann wird er auch wiſſen, wie er ſich ** Liebchen erringt.“ 

Nun, der Vetter Fritz bewies bald, daß der Onkel ihn 
richig beurteilt hatte. f 

ines Tages machte er die Entdeckung, daß ſein tapferes 
Kätchen furchtſam war. 

Und nun wartete er eines Abends, als ſie ihr Zimmer 
aufſuchen wollte, in dem dunklen Vorraum. Und als ſie 
dann kam, blies er ihr das Licht aus. Da ſeine Stellung ſo 
gewählt war, daß ſie ihn nicht ſehen konnte, fing ſie gan 
jämmerlich an zu ſchreien. Natürlich kam weder Onkel 5 
Tante, denn dieſe hatte der Vetter ins Geheimnis gezogen, 
und ſo ſprang denn im entſcheidenden Augenblick der hinter⸗ 
liſtige Fritz vor und raubte ihr den erſten Kuß. 

Das alles währte keinen Augenblick, dann hatte Lotte 
ſofort erkannt, daß fie ſich hatte fangen laſſen, und da kam 
die alte Widerſpenſtigkeit hoch in ihr, fie riß ſich aus der 
Umarmung los, gab dem kecken Vetter eine ganz luſtige Ohr⸗ 
feige und rannte davon. 

Onkel und Tante, die hinter der andern Tür lauſchten, 
lachten ganz herzhaft. 

Und Veiter Fritz mußte diesmal mit einer brennenden 
Backe abgehen. Doch er ließ den Mut nicht ſinken und ſann 
auf eine neue Gelegenheit, wie er das Kälchen fangen konnte. 


Ech fei 


@ 


Sinnſpruch. 


Menſch, genieße dein Leben, als müßteſt du morgen weggehen 
Schone dein Leben, als ob du ewig weilteſt . gi: 


Was find flechten? 


Flechten find Vampyre“ ſagte einft der Naturheilkundige 
und Prälat Kneipp, „die ſich gern unter die Haare, auf den 
Rücken, an die Bruſt und Beine ꝛc. verkriechen und dort von 
dem Mark des Menſchen zehren.“ Und Kneipp hatte recht, 
ſie leben wie das Moos an den Bäumen, das dieſen auch 
die Säfte ausſaugt und ihre Fruchtbarkeit verhindert. Alle 
edlen Stoffe ziehen die Flechten an und ſetzen ſich, anſtatt 
dem Körper zu nützen, in Krankheitsprodukte um. Es wäre 
nun ſehr verkehrt, hier örtlich zu verfahren und die Flechten 
En zu wollen. Das könnte nur berechtigt fein, wenn 

araſiten die Urſache ſind. Hier heißt es, von innen heraus 
behandeln. Vor allen Dingen ſei die Diät eine einfache. 
Man vermeide jedes Gewürz, alkoholiſche Getränke, alles 
Reizende in spajle und Trank, auch das Fleiſch fol möglichſt 
ganz gemieden werden; das Rauchen, Kauen und Schnupfen 
iſt zu unterlaſſen. Sodann iſt eine Regenerationswaſſerkur 
einzuleiten; es find Bäder, Packungen, Güſſe und Ab» 
waſchungen im Wechſel zu nehmen. Man gehe im Graſe 
barfuß, kleide ſich leicht, ſuche die Sonne und das Licht auf, 
ſetze vor allen Dingen die kranken Stellen ſoviel wie möglich 
dem Sonnenlichte aus, denn dieſes bewirkt Wunder; man 
ſchlafe bei offenem Fenſter, tue überhaupt alles das, um den 
Körper von Grund auf zu regenerieren, und man wird zum 
Ziele gelangen und ſich von ſeinen Schmarotzern befreien. 
Auch eine Trockenkur, die ſogenannte Schrot'ſche Kur, wäre 
hier ſehr zu empfehlen, denn ſie ſchafft von Grund auf neue 
Säfte. Gewaltſame Vertreibungen ſind hier gar nicht am 
Platze und rächen ſich ſehr. 
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Wie du mir 


4 Der Großherzog Friedrich Franz I. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin war ein leutſeliger Fürſt, welcher einen guten Witz 
liebte und es auch nicht übel aufnahm, wenn man feine 
Scherze mit gleicher Münze heimzahlte. Eines ſchönen 
Sommertages verweilte er in Doberan, jenem anmutig gelegenen 
Badeorte, der nach ba am der dortigen Spielbank viel 
von ſeiner ehemaligen Frequenz eingebüßt hat. Am Nach⸗ 
mittage unternahm Friedrich Franz eine Promenade und 
begegnete auf ſeinem paziergange einem Puppenſpieler. Er 
trat hinzu und hen ſich leich den andern Zuſchauern an 
den grotesken Schwänken des Polichinell. Nach einer kurzen 
Weile bemerkte der Fürſt unter dem Publikum einen Roſtocker 
Studenten, welcher ch einer lauten Heiterkeit hingab. Dem 
Landesherrn gefiel das ungezwungene Benehmen des jungen 
Mannes. Er wies die Frau des Puppenſpielers, als dieſe 
mit einem Teller in F und auch den Fürſten 
um eine Gabe bat, an den Muſenſohn, indem er ſcherzend 
2 „Dieſer Herr * für mich.“ Der Student verlor 
feine Geiſtesgegenwart nicht, ſondern zog ohne Zögern ſeinen 
ſchmalen Geldbeutel hervor und legte mit den Worten: „Dies 
iſt für „meinen gnädigen Landesherrn und dies für meine 
Perſon“, einen Gulden und einen Schilling (eine kleine 
Scheidemünze) auf den Teller der Frau. Sodann entfernte 
ch der Student und lud ſeine Kommilitonen, mit denen er 
die Spritztour nach Doberan unternommen hatte, zu einem 
olennen Schmauſe in dem Salon des er ein. Die 


liche Hoheit“, redete er ohne weitere Einleltung den Fürſten 
an und präſentierte ihm mit einer tiefen Verbeugung die Nota, 
werden die Gnade haben, für mich und meine Gäſte zu 
bezahlen.“ N Franz ſchalt anfangs nicht wenig über 
dieſe unverſchämte Zumutung, ſchließlich berichtigte er aber 
unter herzlichem Lachen die Zechſchuld des Roſtocker Studenten. 


Schlechter Troft. 


Der geiftreiche Hiſtoriker Hume reiſte einft auf einem 
Schiffe von Leith nach Kingborn. Die Fahrt verlief ſehr 
rmiſch und der Anblick der aufgeregten See verſetzte die 
amen unter den Paſſagieren in nicht geringen Schrecken. 
Namentlich glaubte eine Lady Wallace, welche in Heſenſchafz 
des berühmten Gelehrten die Reiſe unternommen hatte, daß 
das Fahrzeug dem Untergange geweiht ſei. Sie ſuchte des⸗ 
halb Troſt bei ihrem Reiſegefährten. Vergebens bemühte ſich 
Hume, die Dame zu beruhigen und von der Grundloſigkeit 
ihrer Befürchtungen zu überzeugen. Lady Wallace ließ ſich 
nun einmal die fit, daß das Schiff jeden Augenblick von 
den hochgehenden Wogen werde verſchlungen werden, nicht 
ausreden. „Ach, Mr. Hume,“ ſagte ße nach einer erneuten 
Klage über ihr nahes Ende zu dem Gelehrten, „Sie können 
ſich immerhin mit dem Gedanken vertraut machen, daß wir 
ſicher ein naſſes Grab in den Wellen finden werden. Aber 
welchen von uns beiden werden die Fiſche wohl zuerſt auf⸗ 
eſſen?“ — „Hm,“ erwiderte mit ernſter Miene der Angeredete, 
„Dies läßt ſich ſehr leicht beantworten. Die Gefräßigen werden 
ohne Zweifel über mich herfallen, während die Feinſchmecker 
an dem Körper Ew. Herrlichkeit ihren Hunger ſtillen werden.“ 
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Ein ſelt ſamer Handel. 


Von einem ſeltſamen Handel berichtet eine Sage, die noch 
ne in der Umgegend von Belzig im Munde des Volkes 
ebt. Dort wollte der Landesherr den Beſitzern den großen 
Wald, der unter dem Namen Brandts Haide bekannt iſt, 
abkaufen, und da ſie ihn weder hergeben, noch ihren Fürſten 
durch eine abſchlägige Antwort erzürnen mochten, halfen ſie 
ſich, indem ſie für den erſten Baum ein Ei, für den zweiten 
nn und fo immer fortſchreitend die verdoppelte Zahl von 
ern verlangten, was denn auch eine Anzahl von Eiern 
ergab, die ſämtliche Eier legende Vögel der Erde nicht gleich⸗ 
z itig zu liefern vermochten und deren Geldwert noch weit 
mehr Städte Goldes verſchlungen haben würde, als der vor⸗ 
erwähnte Erbſenhandel. Die anſcheinende Geringfügigkeit des 
gelor rten Preiſes ſcheint Veranlaſſung gegeben zu haben, 
aß Käufer darauf eingingen, um erſt bei näherer Betrachtung 
der Ungeheuerlichkeit desſelben inne zu werden. Vielleicht 
laſſen ſich aber alle dieſe kurioſen Verkaufsverträge, deren 
unſere Chroniten ſicher noch eine Reihe aufbewahren, auf 
orientaliſchen Urſprung zurückführen. Der Bramine Siſſa, 
der das Schachſpiel erfand, ſoll, vom Könige aufgefordert, 
ſich eine Gnade zu erbitten, verlangt haben, daß man ihm 
auf das erſte Feld des Schachbrettes ein Korn und auf jedes 
Dre doppelt fo viel als auf das vorhergehende lege und 
en Betrag des ganzen ihm ſchenke. Der König hielt die 
Gabe für zu gering, war aber ſehr verwundert, als er ver⸗ 
nahm, daß alles Getreide, welches je auf der Erde gebaut 
worden, die verlangte Maſſe Getreide noch nicht hergeben 


würde. 
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Sprüche der Weisheit IE 
All' Labſal, was uns hier beſchieden, 
zur nur in Kampf und Streit uns zu: 
eur in der Arbeit wohnt der Frieden 
Und in der Mühe wohnt die Ruh, 


Und Herze, willſt du ganz geneſen, 
Sei ſelber wahr, ſei ſelber rein, 

Was wir in Welt und Menſchen leſen, 
Iſt nur der eigne Wiederſchein. 


* 


Das ſind die Weiſen, 
Die durch Irrtum zur Wahrheit reiſen; 

Die bei dem tum verharren, 

Das ſind die Narren. 


